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Sor 5ct Wbfttmmuitfl.
's roirb lauter tu ben ßauben,
3e näher riicft bie grift:
„Nun muff es fi# entf#eiben,
Ob's £>ott œirb ober iöüft."
's gebt rum in allen Seiten,
Seim „Winner" unb im „Du",
Drängt fi# bis in bie Salle:
„SaIace»£>oteI Sefieoue."
's bat jebe Jßitfafefäule,
Es Hebt an jeber SBanb,
Es äiebt fi#> als Srof#üre
3n iegli#en Serftanb.
(Es siebt als ,,roter gaben"
Dur#. jegli#es ©efprä#,
fiegt fi# auf bie ©emüter,
Wis mär' es S#ufterpe#.
SBicI (Seift roirb bran oerf#roenbet,
Stan brif#t au# leeres Strob;
Do# 's S#Iagroort fi-fct geroaltig,
Som Säuern — Elémenceau".
Itnb felbft im Sunbesrate
Stan regen Wnteil nimmt:
„Dur#fi#tig ift bie Wbfi#t,
Stan merit's unb roirb oerftimmt."
Stan ma#t im „Nationalen",
Stan ma#t in „Wetigion",
Stan beutet an, man Iäftert
©ans offen, ooller £>obn.
Stan fiebt bie 3ufunft büfter,
Stan fühlt es gan3 geroife:
„Dur#s S#mei3erbünbnis 3ieht fi#-
Der So Herb unb als — Wiff."

S o tt a.

SlTii#iill

ictyroeherkm&J
Wbbänatgfeit unb Sertranen.

Nun bät fi#^ ber Nationalrat glei#
3U Seginn ber S#ung mit ber N3ieber»
aufnähme unferer Sesiebungen 3U

Sooietrufelanb befajft unb èerrn Sun»
besrat Ntotta 3U einer Erflärung oer»
anlafet, bie man wahrhaft bebauern
muff. Sie 3eugt oon einer geiftigen
Xtnfelbftänbiglett unb Sorausfi#tsIofig=
feit unferer Wuslanbspolitif, bie man
nur mit ber (Ententepolitiï oergIei#en
lann. Dies roirb gefagt obne jebe Sgm»
patbie für ben auslänbif#en geinb, um
ben es fi#i banbelt; bie ©efi#tspunlte
firtb rein f#roei3erif#»nationaIe unb finb
orientiert an ben Drabitionen unferer
Unabbängigfeit.

Serr Ntotta gebt non ber Sebrobung
f#mei3erif#en (Eigentums bur#< bie ruf»
fif#en 5lommuniften aus: 700 Stillionen
feien in ©efabr, S#roei3erbürgern obne
meiteres geraubt su werben, unb eine

®efellf#aft babe fi# gebilbet, um biefe
Niillionen 3u retten, ©eftübt auf biefe
Sa#Iage müffe bie NSieberaufnabme ber
bipIomatif#en unb roirtf#aftli#en Se»
3iebungen ernftbaft geprüft roerben.

Diefe Einleitung läfet fi# febr gut
an unb gibt Soffnung, Serr Ntotta
werbe nun bie Wettung bes Eigentums
unferer Stitbürger als febr plaufibler
©runb anfeben, um fo balb roie mög»
Ii# ernftbafte unb grünbli#e Wusein»
anberfebung mit Senins Wegierung 3U

fu#en. Stan erinnert fi#, bafe feiner»
jeit bie ©efahren für jene SBerte, bie
S#roei3ern geboren, 3unabmen, fobalb
bie S#roei3 ben boIf#eroiftif#en ©e»
fanbtèn an bie fiuft febte. SSir roiffen,
baff roir mit biefem S#ritt in unmittel»
baren itriegs3uftanb mit bem roten
Wublanb geraten roären, roürbe nur ber
Wbeia bie ©ren3e fienins bifben unb
ni#t bie Düna. Es ift alfo ein roirl»
Ii#er 3riegs3uftanb, trobbem Serr
Ntotta bies ni#t 3ugeben roill. 3m
Kriege aber erlauben fi# grobe unb
Heine Staaten, prioatre#tli#e Serbält»
niffe, bie Wngebörige bes geinbes bc»

treffen, einfa# 3u miba#fen. Die mife»
a#teten We#te Srioater roerben als»
bann ©egenftanb ber griebenslonferen»
3en. Ob ber itriegsjuftanb mit Sooiet»
rublanb offi3ieII beftebt ober ni#t —
ßenins Wegierung bat 5triegsbanblungen
gegen unfere Wngebörigen begangen unb
roirb erft na# NBieberaufnabme ber
Sesiebungen 3ur Wegelung ber Diffe»
ren3en 3U bewegen fein. WIfo: 3a?

Nein! Ntotta für#tet biefe Se3tebun»
gen; eine Segrünbung, weshalb ber
Sunbesrat fi# roeigert. irgenbeine Wn»

näberung 3U fu#en, ift Har: Ntan er»

f#ri#t cor ber bolf#eroiftif#en Stopa»
ganba. Statten babe in einem Seri#t
an bie Sooiets erllärt, mit ber Wus»
roeifung ber ®efanbtf#aft fei bie roi#»
tig fie Sropaganbaftelle für ben itom»
munismus in ber S#roei3 befeitigt roor»
ben. Ergo, fo lautet ber unausgefpro»
#ene S#Iub Ntottas, müffen roir uns
hüten, eine 3roeite ®efanbtf#aft an3U=
nehmen; benn bamit roürben roir uns
ein neues Wgitationsbureau ins fianb
3ieben.

Zugegeben, es fei fo, ber SoIf#erois»
mus oon anno ba3umal fei unoeränbert
geblieben unb bie Wbfi#ten ber Solls»
lommiffäre biefelben. Dies 3ugegeben.
Wber roarum in aller ifßelt, roenn roir
bies 3ugeben, baben roir uns oor einem
foI#en Sropaganbabureau ju für#ten?
NSesbalb folltèn roir bas Sertrauen 3U

unferer Demolratie oerlieren? 2Bas oer»
anlabt Sunbesrat Ntotta, unferer natio»
nal fo feft oerrour3eIten Demolratie ein
foI#es Wrmutsjeugnis aus3uftellen?

Stebt es ni#t Dürfen unb Reiben,
Salntiften unb Saptiften, Ntormonen
unb fpanif#en Wnar#iften frei, unter
uns Sropaganba 3U treiben, unb finb
roir mit Wusroü#fen biefer Sropaganba
ni#t ftets obne roeiteres fertig geroor»
ben? SBesbalb füllten roir uns oor
einem SoIf#eroismus für#ten, ber bei
uns leinen Soben bat? Die Struttur
bes Solfes, bie poIitif#en We#te ber
Staffen oerbürgen eine foI#e Stetig»
feit ber Entroicflung, bab ein paar bol»
f#eroiftif#e Wgenten mebr ober roeniger
ben geringen linfsrabifalen Wnbang ni#t
roefentli# ftärfen.

Wber èm Ntotta nerf#roeigt bei
feiner Segrünbung bie roabren Ntotioe.
Er fagt ni#t, bab roir mebr auf bie
Entf#Iüffe bes Oberften Wates als auf
unfere eigenen Notroenbigfeiten 3U a#ten
gelernt baben. 3toar gibt er bies 3U,
aber er fagt ni#t, bab biefe Wbbängig»
feit bie eigentli#e Urfa#e ber SoIf#e»
roififur#t ift. Er roeift auf bie Wbfi#t
bes internationalen Wrbeitsamtes btn,
in Wublanb ,,poIitif#e, roirtf#aftli#e
unb finan3ielle Erbebungen bur#3ufüf>=
ren", unb er gefielt, bab ber Sunbes»
rat beim Sölferbunbsrat um bie Er»
laubnis na#gefu#t babe, bei biefen Er»
bebungen bur# eine Delegation oer»
treten 3U fein. NSesbalb erfu#t man
einen Oberften Wat um Erlaubnis, ftatt
unbebingt, obne Serfäumnis urib fetb»
ftänbig fi# bie Na#rt#;ten 3U boten,
bie man als ©runblage für feine Ent»
f#Iiebungen notroenbig bat? No# finb
roir ni#t beim Sölferbunb, unb benno#
bitten roir? NSesbalb? NSir oertrauen
ber ©nabe ber Wlliierten mebr als uns
felber.

Sefonbers flägli#. fallen bie S#Iub»
argumente Ntottas aus: „Es ift un»
geroife, ob bie Sooietregierung oon
Dauer fein roirb, besbatb ." Wbge»
feben baoon, bab feit 3®ei 3abren nur
eine 3uoerIäffige Na#ri#t aus Wub=
Ianb fam, nämli#, bab Senin immer
no# am Wuber fibt — abgefeben baoon
ift gerabe biefe Hngeroibbeit ber fooie»
tiftif#en 3utunft ein ©runb mebr, Se»
3iebungen 3U einem Sanbe 3U unterbal»
ten, inbem 700 Stillionen Eigentum auf
bem Spiel fteben.

Sertrauen auf unfere 3nftitutionen,
beren 3raft uns allein bas We#t gibt,
neutral 3U fein, b. b. unberührt oon
allen Umftürjen unb Sarteiungen 3U
bleiben, Sertrauen alfo roürbe uns oer»
anlaffen, 3ur NSabrung unferer We#te
felbft ben Deufel bei uns als ©efanbten
aufnehmen 3u bürfen.

Wber unfer Sertrauen ift — in Saris.
F.

Vor der Abstimmung.
's wird lauter in den Lauben.
Je näher rückt die Frist:
„Nun must es sich entscheiden.
Ob's Hott wird oder Hüst."
's geht rum in allen Beizen,
Beim Rinner" und im „Du",
Drängt sich bis in die Halle:
„Palace-Hotel Bellevue."
's hat jede Litfaßsäule,
Es klebt an jeder Wand,
Es zieht sich als Broschüre
In jeglichen Verstand.
Es zieht als „roter Faden"
Durch jegliches Gespräch,
Legt sich auf die Gemüter,
AIs wär' es Schusterpech.

Viel Geist wird dran verschwendet,
Man drischt auch leeres Stroh,-
Doch 's Schlagwort sitzt gewaltig,
Vom Bauern — Clemenceau".
Und selbst im Bundesrate
Man regen Anteil nimmt:
„Durchsichtig ist die Absicht,
Man merkt's und wird verstimmt."
Man macht im „Nationalen",
Man macht in „Religion",
Man deutet an, man lästert
Ganz offen, voller Hohn.
Man sieht die Zukunft düster,
Man fühlt es ganz gewist:
„Durchs Schweizerbündnis zieht sich
Der Völkerbund als — Rist."

H o tt a.

»cffwàsànô..!
Abhängigkeit und Vertrauen.

Nun hat sich der Nationalrat gleich
zu Beginn der Sitzung mit der Wieder-
aufnähme unserer Beziehungen zu
Sovietrustland befastt und Herrn Bun-
desrat Motta zu einer Erklärung ver-
anlastt, die man wahrhaft bedauern
must. Sie zeugt von einer geistigen
Unselbständigkeit und Voraussichtslosig-
keit unserer Auslandspolitik, die man
nur mit der Ententepolitik vergleichen
kann. Dies wird gesagt ohne jede Sym-
pathie für den ausländischen Feind, um
den es sich handelt: die Gesichtspunkte
sind rein schweizerisch-nationale und sind
orientiert an den Traditionen unserer
Unabhängigkeit.

Herr Motta geht von der Bedrohung
schweizerischen Eigentums durch die ruf-
fischen Kommunisten aus: WO Millionen
seien in Gefahr, Schweizerbürgern ohne
weiteres geraubt zu werden, und eine

Gesellschaft habe sich gebildet, um diese
Millionen zu retten. Gestützt auf diese
Sachlage müsse die Wiederaufnahme der
diplomatischen und wirtschaftlichen Be-
Ziehungen ernsthast geprüft werden.

Diese Einleitung lästt sich sehr gut
an und gibt Hoffnung. Herr Motta
werde nun die Rettung des Eigentums
unserer Mitbürger als sehr plausibler
Grund ansehen, um so bald wie mög-
lich ernsthafte und gründliche Ausein-
andersetzung mit Lenins Regierung zu
suchen. Man erinnert sich, dast seiner-
zeit die Gefahren für jene Werte, die
Schweizern gehören, zunahmen, sobald
die Schweiz den bolschewistischen Ge-
sandten an die Luft setzte. Wir wissen,
dast wir mit diesem Schritt in unmittel-
baren Kriegszustand mit dem roten
Nustland geraten wären, würde nur der
Rhein die Grenze Lenins bilden und
nicht die Düna. Es ist also ein wirk-
licher Kriegszustand, trotzdem Herr
Motta dies nicht zugeben will. Im
Kriege aber erlauben sich groste und
kleine Staaten, privatrechtliche Verhält-
nisse, die Angehörige des Feindes be-
treffen, einfach zu mißachten. Die mist-
achteten Rechte Privater werden als-
dann Gegenstand der Friedenskonferen-
zen. Ob der Kriegszustand mit Soviet-
rustland offiziell besteht oder nicht —
Lenins Regierung hat Kriegshandlungen
gegen unsere Angehörigen begangen und
wird erst nach Wiederaufnahme der
Beziehungen zur Regelung der Diffe-
renzen zu bewegen sein. Also: Ja?

Nein! Motta fürchtet diese Beziehun-
gen: eine Begründung, weshalb der
Bundesrat sich weigert, irgendeine An-
Näherung zu suchen, ist klar: Man er-
schrickt vor der bolschewistischen Propa-
ganda. Platten habe in einem Bericht
an die Soviets erklärt, mit der Aus-
Weisung der Gesandtschaft sei die wich-
tigste Propagandastelle für den Kom-
munismus in der Schweiz beseitigt wor-
den. Ergo, so lautet der unausgespro-
chene Schluß Mottas, müssen wir uns
Hüten, eine zweite Gesandtschaft anzu-
nehmen: denn damit würden wir uns
ein neues Agitationsbureau ins Land
ziehen.

Zugegeben, es sei so, der Bolschewis-
mus von anno dazumal sei unverändert
geblieben und die Absichten der Volks-
kommissäre dieselben. Dies zugegeben.
Aber warum in aller Welt, wenn wir
dies zugeben, haben wir uns vor einem
solchen Propagandabureau zu fürchten?
Weshalb sollten wir das Vertrauen zu
unserer Demokratie verlieren? Was ver-
anlastt Bundesrat Motta, unserer natio-
nal so fest verwurzelten Demokratie ein
solches Armutszeugnis auszustellen?

Steht es nicht Türken und Heiden,
Salu,listen und Baptisten, Mormonen
und spanischen Anarchisten frei, unter
uns Propaganda zu treiben, und sind
wir mit Auswüchsen dieser Propaganda
nicht stets ohne weiteres fertig gewor-
den? Weshalb sollten wir uns vor
einem Bolschewismus fürchten, der bei
uns keinen Boden hat? Die Struktur
des Volkes, die politischen Rechte der
Massen verbürgen eine solche Stetig-
keit der Entwicklung, dast ein paar bol-
schewistische Agenten mehr oder weniger
den geringen linksradikalen Anhang nicht
wesentlich stärken.

Aber Herr Motta verschweigt bei
seiner Begründung die wahren Motive.
Er sagt nicht, dast wir mehr auf die
Entschlüsse des Obersten Rates als auf
unsere eigenen Notwendigkeiten zu achten
gelernt haben. Zwar gibt er dies zu,
aber er sagt nicht, dast diese Abhängig-
keit die eigentliche Ursache der Bolsche-
wikifurcht ist. Er weist auf die Absicht
des internationalen Arbeitsamtes hin,
in Nustland „politische, wirtschaftliche
und finanzielle Erhebungen durchzufüh-
ren", und er gesteht, dast der Bundes-
rat beim Völkerbundsrat um die Er-
laubnis nachgesucht habe, bei diesen Er-
Hebungen durch eine Delegation ver-
treten zu sein. Weshalb ersucht man
einen Obersten Rat um Erlaubnis, statt
unbedingt, ohne Versäumnis und selb-
ständig sich die Nachrichten zu holen,
die man als Grundlage für seine Ent-
schliestungen notwendig hat? Noch sind
wir nicht beim Völkerbund, und dennoch
bitten wir? Weshalb? Wir vertrauen
der Gnade der Alliierten mehr als uns
selber.

Besonders kläglich fallen die Schluß-
argumente Mottas aus: „Es ist un-
gewist, ob die Sovietregierung von
Dauer sein wird, deshalb ." Abge-
sehen davon, daß seit zwei Jahren nur
eine zuverlässige Nachricht aus Ruß-
land kam, nämlich, dast Lenin immer
noch am Ruder sitzt — abgesehen davon
ist gerade diese Ungewißheit der sovie-
tistischen Zukunft ein Grund mehr. Be-
Ziehungen zu einem Lande zu unterhal-
ten, indem 7OO Millionen Eigentum auf
dem Spiel stehen.

Vertrauen auf unsere Institutionen,
deren Kraft uns allein das Recht gibt,
neutral zu sein. d. h. unberührt von
allen Umstürzen und Parteiungen zu
bleiben, Vertrauen also würde uns ver-
anlassen, zur Wahrung unserer Rechte
selbst den Teufel bei uns als Gesandten
aufnehmen zu dürfen.

Aber unser Vertrauen ist — in Paris.
O
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Heber den am 25. (Mär3 biefes Sab»
res in Varis un ter3ei ebnet en 3ufabt>er»
trag 3um internationalen 5Mün3oerirag
oom 6. (Rooember 1885 unterbreitet der
Sunbesrat ber Sunbesoerfammlung eine
Sotfcbaft 3ur ©enebmigung. Stimmt bie
Sunbesoerfammlung bem 3ufaboertrag
bei, fo üerpflicfjten fid) grantrekb unb
und bie Schwei?, bie Silberfcbeibemiinjen
gu 2 unb 1 8fr- unb 3U 50 91p. aus bem
Verfebr 3urüd3U3ieI)en unb fie ben bei»
ben Staaten 3ur Verfügung 3U ftellen.
Um bem (Mangel an Silberfd)eibemün=
3en in ber Schwei?, ber fid) aus bem
tRücEgug ber fran3öfifd)en ergeben wirb,
3U begegnen, roirb bas Rontingent ber
Silberfctjeibemün3en für bie Sd)toei3
oon 10 gr. pro Ropf ber Seoölterung
auf 28 Sr. erhöbt werben. —

Sn ben lebten lagen batte bie Sud)=
bructerfd)aft ber Schweis 3U ben neuen
Segebren ber ©ebilfenfcbaft auf Robct»
erböbung, Rebrlingsfrage, ©infübrung
ber Serien unb freigäbe bes erften (Mai»
tages Stellung 311 nehmen. Der im
Scbwurgericbtsfaal in (Aarau tagenbe
Serufsausfdjufe nabm bie Vermittlungs»
antrage bes ©inigungsamtes an, womit
bie (Anfprüdfe ber ©ebilfenfcbaft (Rechts»

fraft erhielten. Vom (Montag ben 19.
(April an erhielten daher fämtlidje Such»
brucfergebilfen eine wöchentliche Röhn»
3ulage oon 6 gr. für Verheiratete unb
4 gr. für fiebige. —

(Rad) bem Seri-cbt bes Bundesrates
pro 1919 tooren am 31. De?ember 1919
Santnoten im ©efamtbetrage oon runb
einer (Milliarde (1,036,122,990 St-) im
Vertebr. Daoon hatte bie

_

(Rational»
ban! am genannten Dage im eigenen
Raffabeftanb liegen: 137,367,010 Sr.,
an auslänbifd)en Santnoten 4,129,000
Sranfen. Die (Rationalbantnoten finb
im Sabre 1919 oom (Anfangsbetrag oon
975,706,000 St- auf ben obengenannten
Setrag erhöbt worden. Die Verfiel»
lungstoften für bie Vermehrung be=

trugen St- 453,821.45. Die pro3entuaIe
SMetallbedung ber (Roten betrug durch»

fdjnittlid) 57 Vtosent. —
Die S(broei3erif(ben Bundesbahnen

fd)Iagen bem Bundesrat unb biefer Den

eibgenöffifchen (Räten eine ©rböbung oon
10 Brosent auf bie gegenwärtigen Darife
im ©üter» unb Verfonenoerïebr oor.
(Mit biefer neuerlichen ©rböbung oon
10 Vro3ent werben bie ©ütertaren eine

durchfchnittlicbe ©rböbung gegenüber ber
Vor!riegs3eit oon 135 (pro3ent unb bie
Vertonentaren oon 100 Vro3ent er»

fahren. —
Vach einer Verfügung bes (Militär»

bepartements finb com Sabre 1920 an
bie Ranonier», gabter» unb gübret*
retruten ber Selb» unb ©ebirgsartillerie
neuerbings mit Sägebajonetten aus3U»
rüften. —

(Rad) ben Serecbnungen bes Verhan»
bes fd)tüei3erif<ber Ronfumoereine finb
bie fiebensmittelpreife in ber Sd)mei3
oom 1. Sunt 1912 bis 3um 1. De3ember
1919 um 132,8 Vro?ent geftiegen. Die
(Ausgaben für RIeibung erfuhren feit
1912 eine ©rböbung oon 3irta 140
(Prosen! Die Ausgaben für SBobnun»
gen fliegen oon 30—80 (Pro3ent. So»
nach' beläuft fich bie Verteuerung ber
gefamten Rebensbaltung innerhalb her

genannten 3eit auf 3ir!a 105—110
(Prozent. —

Die grequens ber fd)wei3erifcben dir»
beitsämter hat im erften Quartal 1920
erheblich 3ugenommen. Das ©efamt»
ergebnis seigt gegenüber bem lebten
Quartal bes Sabres 1919 eine Ruuabme
ber (Arbeitsangebote (offenen Stellen)
um 6712, ber (Arbeitsoermitilungen um
3429 unb ber (Arbeitfuchenben um
1597. Die (Arbeitsämter hatten ins»
gefamt 32,659 (Arbeitsftellen 3U oer»
geben, für bie fich: 31,663 (Arbeitfucbenbe
melbeten, Befebt wurden im gan3cn
21,818 Stellen (66,8 Vrojent), barunter
4340 oorübergehenber (Art. Die lotale
(Arbeitsoermittlung oermebrte fid) um
3387 unb bie auswärtige um 32. Seim
(Arbeitsnachweis für (Männer tourben
21,815 (Arbeitsftellen angemeldet unb
16,524 befebt; bie 3abl ber (Arbeit»
fudjenben betrug 24,726. (Aufeerbem
haben nod) 2419 auswärts wohnende
(Arbeitfudjenbe unb 4751 Durchreifende
um 3umeifung oon (Arbeit nachgefudft.
Seim (Arbeitsnachweis für grauen rnel»
beten fich 6937 Stellenfuchenbe unb es
würben oon 10,844 offenen Stellen 5294
befebt. Da3u tommen noch 5332 oor»
übergehenbe Vermittlungen oon dBäfdfe»
rinnen, Vuberinnen unb Stundenfrauen.
3m Dotal tommen auf 100 offene
Stellen 96,9 (Arbeitfud)enbe gegenüber
115,8 im oierten unb 156,1 im erften
Quarta! 1919. —

Sür bie Rriegsgewinnfteuer beträgt
bie Summe ber Sarein3'ablungen bis
3um 31. ARär3 1920 runb 496 SRil»
lionen granten. Die Steuern rühren
in ber Vauptfacbe aus ben Sabren 1915
bis 1918 her. Von biefer Summe fallen
runb 42 ARilfionen an bie Rantone, 79
(Millionen in ben gonbs für (Arbeits»
lofenfürforge, fo bab bem Sunb im
gan3en 375 (Millionen oerbleiben. —

Die fd)wei3erif<be UnfaIIoerfid)erungs»
anftalt melbet pro (Mär3 1920 folgenbe
Betriebsunfälle: 37 Dobesfälle, 9434
andere Ställe; (Richtbetriebsunfälle: 19
Dobesfälle, 2056 andere gälte. (Kit ben
nach dem 31. December nod) gemet»
beten Unfällen aus 1919 erhöbt fid) bie
©efamtfumme ber Unfälle aus diefem
Sabre auf 132,940 gr. Die RabI der
der obligatorifcben Verfidjerung unter»
ftellten Setriebe beträgt auf ©nbe (tRär?
1920 33,892 (1918: 33,471). —

(Aus Sanüreifen wird auf die Dat»
fache bingewiefen, baf) die fdfweigerifche
Sdjulb gegenüber bem (Austanbe wäb»
rend der Rriegsfabre grobenteils ab»

getragen werben tonnte. Die fcbweije»
rifchen dßertpapiere hatten in graittreid)
unb andern Rändern feirtergeit nam»
haften Rufprudj: gefunden. (Run ermög»
lichte der günftige Stand unferer Rurfe
die (Rüdjabtung unb (Ablöfung biefer
Verfdfulbung unter oorteifhaften Se»
bingungen. 2Bir müffen nur bedauern,
dah nicht aud) bas (Ausland feine Schuld
gegenüber der Schwei? abtragen tann.

Das 3entraItomitee des Sdjweijer
(Alpentlubs hat eine Unterfudfung über
die SRitgliebfdjafi oon (Ausländern im
Rlub oorgenommen und ftellt feft, bah
oon den 3irta 18,000 (Mitgliedern etwa
8 Vrojent (Ausländer find, oon denen
aber nur 3 Vrojent in der Sdfweij wob»

nen. (Rur in drei Settionen gehört je
ein (Ausländer bem Vorftanbe än. —

(Aus Stalien fuhren am 21. (April
bes Streites wegen teine Rüge mehr
nach der Scbweiä. Sn Verona waren
fünf Raftwagen mit (Reifenben nach der
Schweig eingetroffen. —

Die fcbwei3erifd)e hôtellerie umfafete
im Sabre 1919 im gangen 9055 Rotels
und Venfionen mit runb 43,000 3lnge=
ftellten und 168,625 Selten. Das ©e=
famteintommen ber oielen (Angeftellten
wirb jäbrli^ auf runb 80 (Millionen
granten be3iffert. Sn den Setrieben
felbft finb 1136 (Millionen granfen an»
gelegt. —

(Am 18. (April befähle fich in Sern
eine Ronferen3 bes ©ewertfchaftsaus»
fdjuffes und bes Vorftanbes ber fogia=
liftifdjen Vartei ber Schwei mit den
oorgefehenen Rollerböbungen. (Rad)
einem (Referat oon (Rationalrat £ugg=
1er wurde in einer (Refolution folgende
Varole ausgegeben: „Reine ginan3=
gölle, an deren Stelle birette Steuern
unb Vermögensabgaben, teine weitere
Verteuerung ber Rebensbaltung, fon»
dem (Preisabbau." ©s foil unoergüg»
lid) eine umfaffenbe (Attion in ber
Schweig eingeleitet werben, um die Se=
oölterung über bie ©efabren der ge»
planten 3oIIerböbungen 3U unterridjten.

(Rath einer (Mitteilung des eibgenöf»
fifdjen ©rnäbrungsamtes ift in einer
Ronferen3 mit bem Rentraloorftanb
fchweigerifd)er (Milchprobugenten eine
Vreisrebuttion auf der Ronfummilch
oon 2 (Rappen per Riter ehielt worden,
bie allerdings nidjt den Ronfumenten
birett 3ugute tommen, fondent ber Gib»
genoffenfdfaft, bie nun bie Sunbesbei»
träge etwas oerminbern tann. —

Der fchweigerifche Verein abftinenter
flebrer und flehrerinnen, der gegenwärtig
in 15 Settionen 1100 (Mitglieder 3äl)It,
hielt am 17. unb 18. (April feine £aupt»
oerfammlung in Sern ab. ©r befd)loh,
im Unterricht bie Sbee bes (Antialtobols
oerbreiten 3U helfen durch Verbreitung
geeigneter Dabellenwerte und durch Ver»
anftaltung oon Vorträgen unb Rurfen,
fowie buret). Verausgabe oon Veften für
fiettüre in ben Rlaffen. Der ©ründung
oon ©emeinbeftuben unb ©emeinbehäu»
fern widmet er alle (Aufmertfamteit und
die Seftrebungen 3ur (Ausdehnung bes
(Altobolmonopols will er unterftüben.
Der Vorort gebt an bie Settion Sern
über. Vräfibent bes Ranbesoereins ift
Verr Dr. ?lb. Schär, Setunbarlebrer in
Sigriswil. —

Die 3a 1)1 der Srandfälle im Ranton
Sern betrug im (Monat gebruar 19 mit
einer Sd)abensfumme oon 85,890 gr.
Das Dotal ber Srandfälle in den erften
3wei (Monaten biefes Sabres beträgt 35
mit einer Schadensumme oon 139,935
granfen. —

ÜBie berietet wird, foil die Veimweh»
fluhbabn abgebrochen werden. Das
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Ueber den am 25. März dieses Iah-
res in Paris unterzeichneten Zusatzver-
trag zum internationalen Münzvertrag
vom 6. November 1885 unterbreitet der
Bundesrat der Bundesversammlung eine
Botschaft zur Genehmigung. Stimmt die
Bundesversammlung dem Zusatzvertrag
bei, so verpflichten sich Frankreich und
und die Schweiz, die Silberscheidemünzen
gu 2 und 1 Fr. und zu 50 Rp. aus dem
Verkehr zurückzuziehen und sie den bei-
den Staaten zur Verfügung zu stellen.
Um dem Mangel an Silberscheidemün-
zen in der Schweiz, der sich aus dem
Rückzug der französischen ergeben wird,
zu begegnen, wird das Kontingent der
Silberscheidemünzen für die Schweiz
von 10 Fr. pro Kopf der Bevölkerung
auf 23 Fr. erhöht werden. —

In den letzten Tagen hatte die Buch-
druckerschaft der Schweiz zu den neuen
Begehren der Gehilfenschaft auf Lohn-
erhöhung, Lehrlingsfrage, Einführung
der Ferien und Freigabe des ersten Mai-
tages Stellung zu nehmen. Der im
Schwurgerichtssaal in Aarau tagende
Berufsausschutz nahm die Vermittlungs-
antrage des Einigungsamtes an, womit
die Ansprüche der Gehilfenschaft Rechts-
kraft erhielten. Vom Montag den 19.
April an erhielten daher sämtliche Buch-
druckergehilfen eine wöchentliche Lohn-
zulage von 6 Fr. für Verheiratete und
4 Fr. für Ledige. —

Nach dem Bericht des Bundesrates
pro 1919 waren am 31. Dezember 1919
Banknoten im Gesamtbetrage von rund
einer Milliarde (1,036,122,990 Fr.) im
Verkehr. Davon hatte die National-
bank am genannten Tage im eigenen
Kassabestand liegen: 137,367,010 Fr.,
an ausländischen Banknoten 4,129,000
Franken. Die Nationalbanknoten sind
im Jahre 1919 vom Anfangsbetrag von
975,706,000 Fr. auf den obengenannten
Betrag erhöht worden. Die Herstel-
lungskosten für die Vermehrung be-

trugen Fr. 453,821.45. Die prozentuale
Metalldeckung der Noten betrug durch-
schnittlich 57 Prozent. —

Die Schweizerischen Bundesbahnen
schlagen dem Bundesrat und dieser den
eidgenössischen Räten eine Erhöhung von
10 Prozent auf die gegenwärtigen Tarife
im Güter- und Personenverkehr vor.
Mit dieser neuerlichen Erhöhung von
10 Prozent werden die Gütertaren eine

durchschnittliche Erhöhung gegenüber der
Vorkriegszeit von 135 Prozent und die
Personentaxen von 100 Prozent er-
fahren. —

Nach einer Verfügung des Militär-
départements sind vom Jahre 1920 an
die Kanonier-, Fahrer- und Führer-
rekruten der Feld- und Gebirgsartillerie
neuerdings mit Sägebajonetten auszu-
rüsten. —

Nach den Berechnungen des Verban-
des schweizerischer Konsumvereine sind
die Lebensmittelpreise in der Schweiz
vom 1. Juni 1912 bis zum 1. Dezember
1919 um 132,8 Prozent gestiegen. Die
Ausgaben für Kleidung erfuhren seit
1912 eine Erhöhung von zirka 140
Prozent. Die Ausgaben für Wohnun-
gen stiegen von 30—80 Prozent. So-
nach beläuft sich die Verteuerung der
gesamten Lebenshaltung innerhalb der

genannten Zeit auf zirka 105—110
Prozent. —

Die Frequenz der schweizerischen Ar-
beitsämter hat im ersten Quartal 1920
erheblich zugenommen. Das Gesamt-
ergebnis zeigt gegenüber dem letzten
Quartal des Jahres 1919 eine Zunahme
der Arbeitsangebote (offenen Stellen)
um 6712, der Arbeitsvermittlungen um
3429 und der Arbeitsuchenden um
1597. Die Arbeitsämter hatten ins-
gesamt 32,659 Arbeitsstellen zu ver-
geben, für die sich 31,663 Arbeitsuchende
meldeten. Besetzt wurden im ganzen
21,813 Stellen (66,8 Prozent), darunter
4340 vorübergehender Art. Die lokale
Arbeitsvermittlung vermehrte sich um
3387 und die auswärtige um 32. Beim
Arbeitsnachweis für Männer wurden
21,815 Arbeitsstellen angemeldet und
16,524 besetzt: die Zahl der Arbeit-
suchenden betrug 24,726. Außerdem
haben noch 2419 auswärts wohnende
Arbeitsuchende und 4751 Durchreisende
um Zuweisung von Arbeit nachgesucht.
Beim Arbeitsnachweis für Frauen mel-
deten sich 6937 Stellensuchende und es
wurden von 10,844 offenen Stellen 5294
besetzt. Dazu kommen noch 5332 vor-
übergehende Vermittlungen von Wäsche-
rinnen, Putzerinnen und Stundenfrauen.
Im Total kommen auf 100 offene
Stellen 96,9 Arbeitsuchende gegenüber
115,8 im vierten und 156,1 im ersten
Quartal 1919. —

Für die Kriegsgewinnsteuer beträgt
die Summe der Bareinzahlungen bis
zum 31. März 1920 rund 496 Mil-
lionen Franken. Die Steuern rühren
in der Hauptsache aus den Jahren 1915
bis 1918 her. Von dieser Summe fallen
rund 42 Millionen an die Kantone, 79
Millionen in den Fonds für Arbeits-
losenfürsorge, so datz dem Bund im
ganzen 375 Millionen verbleiben. —

Die schweizerische Unfallversicherungs-
anstatt meldet pro März 1920 folgende
Betriebsunfälle: 37 Todesfälle, 9434
andere Fälle: Nichtbetriebsunfälle: 19
Todesfälle. 2056 andere Fälle. Mit den
nach dem 31. Dezember noch gemel-
deten Unfällen aus 1919 erhöht sich die
Gesamtsumme der Unfälle aus diesem
Jahre auf 132,940 Fr. Die Zahl der
der obligatorischen Versicherung unter-
stellten Betriebe beträgt auf Ende März
1920 33,892 (1918: 33,471). —

Aus Bankkreisen wird auf die Tat-
suche hingewiesen, datz die schweizerische
Schuld gegenüber dem Auslande wäh-
rend der Kriegsjahre großenteils ab-
getragen werden konnte. Die schweize-
rischen Wertpapiere hatten in Frankreich
und andern Ländern seinerzeit nam-
haften Zuspruch gefunden. Nun ermög-
lichte der günstige Stand unserer Kurse
die Rückzahlung und Ablösung dieser
Verschuldung unter vorteilhaften Be-
dingungen. Wir müssen nur bedauern,
datz nicht auch das Ausland seine Schuld
gegenüber der Schweiz abtragen kann.

Das Zentralkomitee des Schweizer
Alpenklubs hat eine Untersuchung über
die Mitgliedschaft von Ausländern im
Klub vorgenommen und stellt fest, datz

von den zirka 18,000 Mitgliedern etwa
3 Prozent Ausländer sind, von denen
aber nur 3 Prozent in der Schweiz woh-

nen. Nur in drei Sektionen gehört je
ein Ausländer dem Vorstande an. —

Aus Italien fuhren am 21. April
des Streikes wegen keine Züge mehr
nach der Schweiz. In Verona waren
fünf Lastwagen mit Reisenden nach der
Schweiz eingetroffen. —

Die schweizerische Hôtellerie umfaßte
im Jahre 1919 im ganzen 9055 Hotels
und Pensionen mit rund 43,000 Ange-
stellten und 168,625 Betten. Das Ge-
samteinkommen der vielen Angestellten
wird jährlich auf rund 30 Millionen
Franken beziffert. In den Betrieben
selbst sind 1136 Millionen Fransen an-
gelegt. —

Am 18. April befaßte sich in Bern
eine Konferenz des Gewerkschaftsaus-
schusses und des Vorstandes der sozia-
listischen Partei der Schweiz mit den
vorgesehenen Zollerhöhungen. Nach
einem Referat von Nationalrat Hugg-
ler wurde in einer Resolution folgende
Parole ausgegeben: „Keine Finanz-
zölle, an deren Stelle direkte Steuern
und Vermögensabgaben, keine weitere
Verteuerung der Lebenshaltung, son-
dern Preisabbau." Es soll unverzüg-
lich eine umfassende Aktion in der
Schweiz eingeleitet werden, um die Be-
völkerung über die Gefahren der ge-
planten Zollerhöhungen zu unterrichten.

Nach einer Mitteilung des eidgenöf-
fischen Ernährungsamtes ist in einer
Konferenz mit dem Zentralvorstand
schweizerischer Milchproduzenten eine
Preisreduktion auf der Konsummilch
von 2 Rappen per Liter erzielt worden,
die allerdings nicht den Konsumenten
direkt zugute kommen, sondern der Eid-
genossenschaft, die nun die Bundesbei-
träge etwas vermindern kann. —

Der schweizerische Verein abstinenter
Lehrer und Lehrerinnen, der gegenwärtig
in 15 Sektionen 1100 Mitglieder zählt,
hielt am 17. und 13. April seine Haupt-
Versammlung in Bern ab. Er beschlotz,
im Unterricht die Idee des Antialkohols
verbreiten zu helfen durch Verbreitung
geeigneter Tabellenwerke und durch Ver-
anstaltung von Vorträgen und Kursen,
sowie durch Herausgabe von Heften für
Lektüre in den Klassen. Der Gründung
von Gemeindestuben und Gemeindehäu-
fern widmet er alle Aufmerksamkeit und
die Bestrebungen zur Ausdehnung des
Alkoholmonopols will er unterstützen.
Der Vorort geht an die Sektion Bern
über. Präsident des Landesvereins ist
Herr Dr. Ad. Schär, Sekundarlehrer in
Sigriswil. —

Die Zahl der Brandfälle im Kanton
Bern betrug im Monat Februar 19 mit
einer Schadenssumme von 35,890 Fr.
Das Total der Brandfälle in den ersten
zwei Monaten dieses Jahres beträgt 35
mit einer Schadenssumme von 139,935
Franken. —

Wie berichtet wird, soll die Heimweh-
fluhbahn abgebrochen werden. Das
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©eil, bie 20agert unb bas weitere TJlate»
rial fallen oeräufjert werben. Die Deine»
mehflufsbahn würbe in ben 3ahren 1905
bis 1906 erbaut. —

2tuf dem Söbeli foil eine Kammgarn»
fpinner-ei erridjtet werben. Der ®e»
meinberat aon 3nterlafen genehmigte
am 19. Tlpril ben Vertrag mit einem
Konfortium, beftebenb aus ©. heiler,
.Kaufmann in Tlarau, Dr. Kran3 aus
TBürttemberg unb gürfpred) ®reuter in
5Dlen3iten. Das 3lttientapital beträgt
600,000 granten. —

31m 6. 3uni nädjfthhi foil wieber ein»
mal ein oberlänbifdjer 50lufittag ftatt»
finden, beffen Durchführung bie TRufit»
gefellfdjaft 50leiringen übernommen hat.

501 it bem 1. 50lai wirb auf bem
Srienserfee ber durchgehende ©ertehr
3nterIaten=Srien3 an Sonntagen wieder
aufgenommen. 3lb 1. 3uni oerfehren
biefe Kurfe täglich unb ab 1. 3uli wer»
ben täglich 3wei wettere Kurfe oertehren.

23ei ben in ©runtrut eingetroffenen
fanabifchen Ochfen ift bie 23iehfeucf)e
fonftatiert worben. Die lebtere oerbreitet
fich überhaupt im 23ernerlanb wieder
in erfdjrecfenber 2Beife. —

3m fieubringerwalb bei ©tel erhielt
ein junger ©ielerbürger vergangenen
Sonntag plöblich einen Schub in ben
llnterfchenlel, ohne bah bisher feft»
geftellt werben tonnte, woher ber Sdjufe
tarn. —

i ataOfgerit i

f gobcmit 50ls<häel ©eher,
gew. Seniorchef ber Schteibbücherfabri!

3. 501. Tieher & Söhne in Sern.
31m 11. Tlpril abhin ftarb, 87 Sabre

alt, Derr 3ohann SRichael Tieher, ber
unermüdliche Sentorchef ber Schreib»
büdjerfabrit 3. 501. Tieher & Söhne
an ber ©elpftrafee in ©ern, ein 50lann
oon auherorbentlidjer Tlrbeitsfraft, ©ner»
gi-e unb Tüchtigfeit, ber ben befonberen
®efd)äfts3weig, ben er pflegte, aus
eigener 3nitiatioe 3U jener bedeutenden
©liite brachte, wie er ihn feinen ®rben
hinterlaffen tonnte. Der ©erftorbene
tarn um bie 50litte ber fe<h3iger 3ahre
des oergangenen 3abrl)unberts nach
©rlacl; am ©ielerfee 3um ©ud)binber
Samuel Sdjeurér, ber bie erften Schreib»
bûcher banbmertmähig herftellte. 3m
3ahre 1872 erwarb Derr Tieher bas
flehte ©efdjäft unb führte 3unädjft mit
fed)s ©erfonen ben eingeleiteten ©etrieb
weiter. Sein Streben ging dabin, feinen
Schreibbüchern bie S<hmei3, bie für biefe
3IrtifeI faft ausfdjlieblidb auf bas 3lus=
land angewiefen war. 311 erobern unb ihr
3uglei(h einen neuen 3nbuftrie3weig 3U

fchaffen. ©riad), in ©ertehrsfragen ein»
3ig auf ©euenftabt, jenfeits bes ©ieler»
fees, angewiefen, erwies fid> aber in ber
fÇoIgejeit als ungünftigen Ttusgangs»
punft für feine ©Iäne. Daher oerlegte
ber ©erftorbene im 3ahre 1878 bas
©efdjäft nach Sern unb eröffnete unb
erweiterte es hier unter ber girma

„Sdjreibbücherfabri! Sern". Der ©rün»
ber 30g nach unb nach feine brei Söhne,
denen er eine grünbliche ©ilbung an»
gedeihen lieh in bas ©efdjäft unb eröff»

f Sohonit TJlichael Ttebec.

nete 1893 ben groben, modern eingerich»
teten gabritneubau an der ©elpftrahe,
wo das ©efdjäft heute noch beftens ge»
beiht. TBeber in politifdjer noch in ge=
fellfchaftlicber Dinfidjt tat fié Derr
Tleher befonbers heroor. ©r widmete
feine ganse .Kraft feinem ©efdjäft und
feiner gamilie; daneben, wenn er fid)
einige 5Dluheftunben gönnte, pflegte er
feine ©ärten. —

t grl. Sohaitna Stucti.
3lm 24. 50lär3 üerfdjieb in 3lgra bei

Sugano Sri. 3ohanna Studi, Daus»
haltungslehrerin oon ©ern. Sie hatte
den Tßinter bort 3ugebrachi, in ber Soff»
nung, ber warme Süden würbe ihrem
ßungenleiben gut tun. Doch, er tonnte

f grl. Sohnuna Studi.

ihr die erfeljnte fiebensfraft nidjt wieber
geben und fie erlag mitten in der blü»
henben Ttatur, bie fie fo febr liebte,

einer Deufcbmadje. 2Ber fie getan-nt hat,
wirb mit mir bedauern, bah fie nicht
mehr unter uns weilt.

Sie w-irtte nach Tlbfoloierung des
Dausbaltungsfeminars Sern erft in
granfreidj, bann als TBanberlehrerin in
©rlenbach, 3lefd)i, Spie3, Sigriswil und
Dberbiesbadj. 3hre fdjwadje ©efunbheit
war ber anftrengenben Tlrbeit nicht ge=
wachfen. Der Sommer 1915, den fie
in Deiligenfdjwenbi verbrachte, mochte
ihr Seiden wohl für tur3e 3eit 3um
Stillftanb bringen, aber gefunb ift fie
auch bort nidjt geworben.

3dj lernte die ©erftorbene im erften
Kriegswinter tennen. Sie ftanb damals
unferer gortbitbungsfdjule oor, 3U deren
Schülerinnen ich 3ählte. 2Bir 16 50läb»
chen freuten uns auf jeden Sdjultag
und ftritten faft um die ©bre, unfere
fiehrerin abholen unb auf den ©ahnfjof
begleiten 3U dürfen. 3hr reger ©eift lieh
fie immer neue 2Bege finden, den Sehr»
ftoff anregend 3U geftalten, und fo wurde
bas 3lrbeiten mit ihr 3ur greube. —
2ßir würben fpäter greunbinnen und
Kolleginnen, und ich hatte oft ©elegen»
heil, die Schaffensfreude und ©nergie
3U bewundern, rneldje in bem 3arten Kör»
per wohnten. Tieben ber Sdjule fand
fie ftets 3eit 3ur TBeiterbilbung unb
wibmete fidj mit grober Segeifterung
bem ^eimatfdjuhtheater. 3m 3ahre
1915 war fie in den Spieloerein ein=
getreten und erwarb fidj halb bie Spm»
pathie ihrer Kollegen und bie des ©ubli»
fums. 3hr Salent sur Sdjaufpielerin,
Bon dem fie uns Schülerinnen burd)
©ortrag unb ©orlefen fo manche ©rohe
gegeben hatte, tarn hier 3ur oollen ©nt=
faftung. Sie nahm im 3lnfang, als noch
niemand ihre ©abe fannte, mit ber gan3
befcheibenen 3lltjungfernroIle in O. oon
©repet3' „Dram" ©orlieb. Salb rüdte
fie 3u fdjwereren Tlufgaben oor, wie die
ber ßifeli Dhönen in fiifa 3Bengers
,,s'3eiée", bann die ber jungen grau
Tlebi in ^anfhaufers ,,©hrü3wäg", wo
fie fidj dem Dragifdjen gewaéfen jeigte.
50lit gröhter ©eweglidjleit bes ©eiftes
unb Temperaments f^wang fie fidj in
ben Sattel des fiuftfpiels, in die derb»
fomifdje ©olle bes „50lädi" in Karl
©runbers „Stödlichranfheit" und in die
feintomifdje der f5rau Kommandant in
£>. 0. ©reperd „s'Sdjmoderlifi". 3toi=
fchenhinein glänste fie als raffige TBirtin
im „©hlupf", als ruhig überlegene f^rau
©farrer in Stauffers ,,Noblem 3and"
und als probige grau TBitfdji in
„Knörri und TBunberli". ©ier 3ahre
hindurch- war fie die erfte Spielerin des
©ereins. 3hr Urteil galt. 3bre fröh»
liehe ©efelligleit, ihre êilfsbereitfdjaft
machte fie überall beliebt. Sicher hätte
fie dem jfjeimaifdjubtbeater in ïontmen»
den 3ahren nodj 3U glän3enden ßeiftun»
gen oerholfen. ©an ift ihre Kaufbahn
jäh 3erftört worden. Der plöblidje Tob
ihrer 5Dlutter im 3anuar untergrub ihre
lebte fiebenstraft. So find wir um eine
liebe und talentoolle greundin ärmer
geworden, bie oiele in gutem 3lnben!en
bewahren werden. L. M.

Die Drahtfeilbahn $0lar3ili hat pro
1919 einen 5Reingewinn oon 2952 gr.
er3ielt unb tann eine Dioidende oon
4 ©ro3ent ausfdjütten. Die Transport»
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Seil, die Wagen und das weitere Mate-
rial sollen veräußert werden. Die Heim-
wehfluhbahn wurde in den Jahren 1905
bis 1906 erbaut. —

Auf dem Bödeli soll eine Kammgarn-
spinnerei errichtet werden. Der Ge-
meinderat von Jnterlaken genehmigte
am 19. April den Vertrag mit einem
Konsortium, bestehend aus G. Keller,
Kaufmann in Aarau, Dr. Kranz aus
Württemberg und Fürsprech Greuter in
Menzilen. Das Aktienkapital beträgt
600,000 Franken. —

Am 6. Juni nächsthin soll wieder ein-
mal ein oberländischer Musiktag statt-
finden, dessen Durchführung die Musik-
gesellschaft Meiringen übernommen hat.

Mit dem 1. Mai wird auf dem
Brienzersee der durchgehende Verkehr
Jnterlaken-Brienz an Sonntagen wieder
aufgenommen. Ab 1. Juni verkehren
diese Kurse täglich und ab 1. Juli wer-
den täglich zwei weitere Kurse verkehren.

Bei den in Pruntrut eingetroffenen
kanadischen Ochsen ist die Viehseuche
konstatiert worden. Die letztere verbreitet
sich überhaupt im Bernerland wieder
in erschreckender Weise. —

Im Leubringerwald bei Viel erhielt
ein junger Bielerbürger vergangeneu
Sonntag plötzlich einen Schutz in den
Unterschenkel, ohne daß bisher fest-
gestellt werden konnte, woher der Schutz
kam. —

àtaSt Keru î

ch Johann Michael Neher,
gew. Seniorchef der Schreibbücherfabrik

I. M. Neher Söhne in Bern.
Am 11. April abhin starb, 37 Jahre

alt, Herr Johann Michael Neher, der
unermüdliche Seniorchef der Schreib-
bücherfabrik I. M. Neher ch Söhne
an der Belpstratze in Bern, ein Mann
von außerordentlicher Arbeitskraft, Euer-
gie und Tüchtigkeit, der den besonderen
Geschäftszweig, den er pflegte, aus
eigener Initiative zu jener bedeutenden
Blüte brachte, wie er ihn seinen Erben
hinterlassen konnte. Der Verstorbene
kam um die Mitte der sechziger Jahre
des vergangenen Jahrhunderts nach
Erlach am Bielersee zum Buchbinder
Samuel Scheurèr, der die ersten Schreib-
bûcher handwerkmätzig herstellte. Im
Jahre 1872 erwarb Herr Neher das
kleine Geschäft und führte zunächst mit
sechs Personen den eingeleiteten Betrieb
weiter. Sein Streben ging dahin, seinen
Schreibbüchern die Schweiz, die für diese
Artikel fast ausschließlich auf das Aus-
land angewiesen war. zu erobern und ihr
zugleich einen neuen Industriezweig zu
schaffen. Erlach, in Verkehrsfragen ein-
zig auf Neuenstadt, jenseits des Vieler-
sees, angewiesen, erwies sich aber in der
Folgezeit als ungünstigen Ausgangs-
punkt für seine Pläne. Daher verlegte
der Verstorbene im Jahre 1373 das
Geschäft nach Bern und eröffnete und
erweiterte es hier unter der Firma

„Schreibbücherfabrik Bern". Der Grün-
der zog nach und nach seine drei Söhne,
denen er eine gründliche Bildung an-
gedeihen ließ in das Geschäft und eröff-

1 Johann Michael Neher.

nete 1893 den großen, modern eingerich-
teten Fabrikneubau an der Belpstratze,
wo das Geschäft heute noch bestens ge-
deiht. Weder in politischer noch in ge-
sellschaftlicher Hinsicht tat sich Herr
Neher besonders hervor. Er widmete
seine ganze Kraft seinem Geschäft und
seiner Familie,' daneben, wenn er sich

einige Mutzestunden gönnte, pflegte er
seine Gärten. —

ch Frl. Johanna Stucki.
Am 24. März verschied in Agra bei

Lugano Frl. Johanna Stucki, Haus-
Haltungslehrerin von Bern. Sie hatte
den Winter dort zugebracht, in der Hoff-
nung, der warme Süden würde ihrem
Lungenleiden gut tun. Doch er konnte

ch Frl. Johanna Stucki

ihr die ersehnte Lebenskraft nicht wieder
geben und sie erlag mitten in der blü-
Henden Natur, die sie so sehr liebte,

einer Herzschwäche. Wer sie gekannt hat.
wird mit mir bedauern, datz sie nicht
mehr unter uns weilt.

Sie wirkte nach Absolvierung des
Haushaltungsseminars Bern erst in
Frankreich, dann als Wanderlehrerin in
Erlenbach, Aeschi, Spiez, Sigriswil und
Oberdiesbach. Ihre schwache Gesundheit
war der anstrengenden Arbeit nicht ge-
wachsen. Der Sommer 1915, den sie
in Heiligenschwendi verbrachte, mochte
ihr Leiden wohl für kurze Zeit zum
Stillstand bringen, aber gesund ist sie
auch dort nicht geworden.

Ich lernte die Verstorbene im ersten
Kriegswinter kennen. Sie stand damals
unserer Fortbildungsschule vor, zu deren
Schülerinnen ich zählte. Wir 16 Mäd-
chen freuten uns auf jeden Schultag
und stritten fast um die Ehre, unsere
Lehrerin abholen und auf den Bahnhof
begleiten zu dürfen. Ihr reger Geist ließ
sie immer neue Wege finden, den Lehr-
stoff anregend zu gestalten, und so wurde
das Arbeiten mit ihr zur Freude. —
Wir wurden später Freundinnen und
Kolleginnen, und ich hatte oft Gelegen-
heil, die Schaffensfreude und Energie
zu bewundern, welche in dem zarten Kör-
per wohnten. Neben der Schule fand
sie stets Zeit zur Weiterbildung und
widmete sich mit großer Begeisterung
dem Heimatschutztheater. Im Jahre
1915 war sie in den Spielverein ein-
getreten und erwarb sich bald die Sym-
pathie ihrer Kollegen und die des Puhli-
kums. Ihr Talent zur Schauspielerin,
von dem sie uns Schülerinnen durch
Vortrag und Vorlesen so manche Probe
gegeben hatte, kam hier zur vollen Ent-
faltung. Sie nahm im Anfang, als noch
niemand ihre Gabe kannte, mit der ganz
bescheidenen Altjungfernrolle in O. von
Ereyerz' „Tram" Vorlieb. Bald rückte
sie zu schwereren Aufgaben vor, wie die
der Liseli Thönen in Lisa Wengers
„s'Zeiche", dann die der jungen Frau
Aebi in Fankhausers „Chrüzwäg", wo
sie sich dem Tragischen gewachsen zeigte.
Mit größter Beweglichkeit des Geistes
und Temperaments schwang sie sich in
den Sattel des Lustspiels, in die derb-
komische Rolle des „Mädi" in Karl
Grunders „Stöcklichrankheit" und in die
feinkomische der Frau Kommandant in
O. v. Ereyerz' „s'Schmockerlisi". Zwi-
schenhinein glänzte sie als rassige Wirtin
im „Chlupf", als ruhig überlegene Frau
Pfarrer in Stauffers „Hohlem Zand"
und als protzige Frau Witscht in
„Knörri und Wunderli". Vier Jahre
hindurch war sie die erste Spielerin des
Vereins. Ihr Urteil galt. Ihre früh-
liche Geselligkeit, ihre Hilfsbereitschaft
machte sie überall beliebt. Sicher hätte
sie dem Heimatschutztheater in kommen-
den Jahren noch zu glänzenden Leistun-
gen verholfen. Nun ist ihre Laufbahn
jäh zerstört worden. Der plötzliche Tod
ihrer Mutter im Januar untergrub ihre
letzte Lebenskraft. So sind wir um eine
liebe und talentvolle Freundin ärmer
geworden, die viele in gutem Andenken
bewahren werden. b N.

Die Drahtseilbahn Marzili hat pro
1919 einen Reingewinn von 2952 Fr.
erzielt und kann eine Dividende von
4 Prozent ausschütten. Die Transport-
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einnahmen beliefert fid) auf 20,531 gr.
gegen 17,147 gr. im Sorjaljre. —

2Bie bie Slätter melden, finb lebte
ÏBodje bie erften Pteifterimtenorganifa«
tionen gegründet worden. Den Einfang
haben bie Plobiftinnen gemacht; ihnen
folgen bie Schneiderinnen. Sereits
haben bie Damenfchneiberinnen einen
Xarif ausgearbeitet, ber drei Hlaffen
Dorfietjt unb fid) im allgemeinen an bie
3iird)erifd)en Pnfäße anlehnt. —

flier mufete ein Pngeftellter oerbaftet
werben, ber feinem Pringipal ungefähr
900 granlen aus feinem portefeuille
ftabl.

flerr Profeffor Dr. Place SBaltharb,
ber in Sern noch beftens befannte
grauenargt, tourbe oom 3ür<her Pegie«
rungsrat 3um orbentlidjen Profeffor ber
©pnälologie unb ©eburtshilfe an bie
Hnioerfität unb sum Direltor ber lan«
tonalen grauenllinil ernannt. —

Die Sehörbe bes fliftorifcßen Plu»
feums bat ben (Eintrittspreis oom 1.

Ppril hinweg auf 1 gr. feftgefeßt. —
flehte SBodje fanb bie Schlußfeier ber

flehrwerlftätten ber Stadt Sern nebft
ber Diplomoerteilung an bie austreten«
ben flebrlinge ftatt. Son ben leb leren
erhielten folgende Diplome I. Hlaffe:
Pledjaniler: Ptumprecht Otto, fler«
3ogenbuchfee; Stämpfli flans, Sem«
Sümpltt; Heller PIfreb, Sern; Plüri
griß, Pßattenwil; Pngeli flugo, Papier«
mübie«Sern. Schreiner: Srubin Pias.
Setep, Stuber SXTbert, Sern. — Scßlof«
fer: 3udjli PSerner, Sern; Schneid Pub.f
Sern; 3üßet Slalter, Dßun; ©oudjoub
Paul, Sern; Saumgartner Ostar, Sern;
Pttebmer (Ernft, Sern; Plüller grieb«
rid), Sern. — Spengler: Pfeif; ©rnft
Sern; giods Paul, Sülle; Soft griß,
Sern; Pasguier gelice, Sülle; Plartig»
noni Prnolb, St. Ploriß=Dorf. — Pier
flerren bes flebrförpers tonnten mit dem

Sdjluffe bes Schuljahres auf eine 25«

iäbrige Dätigleit 3urüdbliden, nämlich
bie flfl. Duffner, fläfliger, Päß unb
Schnell. —

Angeblich! aus auslänbifdjen fleeres«
beftänben werben in letter 3eit in un«

ferer Stabt Schuhe 3U 10 unb 12 gr.
bas Paar in ben fl anbei gebracht, bas
heißt oon austoärts angeboten. Pier
auf bie Offerte hereinfällt, betommt in
ber Pegel ein Paar gewöhnliche flott«
fdjuhe mit fiebergalofdje unb Stoff«
fcfjaft, ftatt bes erhofften fleberfchuhes.

Der Sunbesrat beabficßtigt ben Pn»
tauf ber ßiegenfchaft Pieper in Öfter«
munbigen 3ur Unterbringung oon
Platerialien ber Pelephon« unb Pete«

graphencermaltung. Der Haufpreis he«

trägt 140,000 gr. —
• 3m Sortragsfaal bes Srunnmatt«

fcbulbaufes fanb bie erfte flauptoer«
fammlung- bes Hirdjendjors ber grie«
benslircße ftatt. 3um Präfibenten tourbe
nun befinitio gewählt: flerr flugo ©er»
fter, Drogift, unb 3um Sigepräfibenten
flerr flefjrer ©. Sigler. 3um Dirigen«
ten tourbe einftimmig flerr Otto Hreis
ernannt. Die Hebungen bes ©hors tön«
nen nun beginnen. —

Pn ber Dö dj terhand eis fclju le Plön«
bijou Sern tonnten biefes grühiaßr alle
Hanbibatinnen, bie ben Dreijährigen

Hurs abfoloiert hatten, mit bem Diplom
ausge)eichnet werben. Dant ber Stellen«
oermittlungsftelle ber Sdjule tonnten
alle austretenden, auf eine Stelle reflet«
tierenben Pächter oerforgt werben, gür
bie neuen Hurfe melbeten fictt 69 Se«
werberinuen, wooon 53 berüdfidjtigt
würben. —

Pm erften fcßwetterifcben Plafdjinen»
wettfdjreihen, an bem ungefähr 1100
Prbeiten lonlurrierten, erhielt ben 2.
Pang grl. Dora PSeißenborn in Sern.

(©ingefanbt.) Der Haufmännifdje
Serein Sern oeranftaltet heute Sams«
tag, ben 24. bs., in ben obern Säumen
bes Hafinos ein griihlingsfeft mit Sali.
3n frühem 3aßren fanb regelmäßig ein
flerrenabenb ber Haufleute ftatt. 3n=
folge bes Hrieges würbe biefer Pnlaß
fiftiert unb bie gasreichen gefeitigen
Seitionen bes Haufmännifchen Sereins
hatten feit fünf Sahren leine ffielegen«
heit mehr, im Sahnten bes ©efamt«
Sereins an bie Oeffentlidjleit 3U treten,
fleute Samstag werben nun bie Dum«,
ffiefangs« unb Plufitfettion im großen
Saale bes Hafinos ein offttielles geft»
Programm burdjführen. 3m Surger«
ratsfaale ift eine Pleffe inftatliert, an
welcher eine Seihe oon Schaububen bie
Deilnehmer aufs hefte unterhalten wer«
ben. 3wei Plufitfapellen unb bie Plufit«
feftion bes Haufmännifchen Sereins wer«
ben daneben ben tati3freubigen Sefuchern
©elegienheit geben, fid) bis am frühen
Ptorgen in oollstümlidjen unb modernen
Dängert gu üben. 3ur Selebung bes
Pbenbs finb Die Sefudjer eingeladen,
auch toftümiert 3U erfcheinen. Der Sunte
Phenb ber Haufleute oerfpricht ben Se«
fuchern einige gemütliche Stunden im
Hafino. Der Peiuertrag ber gangen Set«
anftattung foil ber Unterftühungstaffe
für ftellenlofe unb in Pot geratene Pitt«
glieber 3ugeführt werben. P3tr hoffen,
baß fid) bie Haufleute audj an biefem
Phenb ber trabitionellen Spmpathie bes

•Serner Puhlitums erfreuen werben.

3n ber Hunftabteilung ber Such« wnb
Hunfthanblung ©ruft Sirdjer, Suben«
bergplah«©de Schwanengaffe, finb gegen«
wärtig Prbeiten in flolg, Stein unb
©ips oon Silbhauer griebridj grutfdji
in Pinggenberg ausgeftellt. Der Se«
fud) biefer Pusftellung ift jebem Hunft«
freunb beftens gu empfehlen. —-

II Kleine Chronik ® II

Unglüds« unb Dobesfälte im
Sernbiet. 3n Plilberswil hot fid) ein
aus 3ürid) 3ugereifter junger Pleßgex«
meifter, ber fich etablieren wollte, aus
unbelannten ©rünben mit ber Schuß«
masle bas flehen genommen. — 3m
StodermSteinbrucb oerunglüdte beim
flotten 3oßann Plegmüller, Sater oon
fedjs unmünbigen Hinbern. — 3n ©rin«
belwalb ftarb im Piter oon 71 3ahren
flerr Platthias Sdjilb, ein Serner oon
foliber alter ©erabheit, ber lange 3ahre
als griebensridjter unb ©emeinbepräfi«
bent amtete. — 3m ©lodental bei Dhun
hat fich ber Pialer 3binben im Heller
feines flaufes erhängt. — 3n Drub ftarb

nach langer Hrantheit im Piter oon 69
3ahren ©hriftian ganthaufer, ber Pttrt
3um „flöwen", ein fortfdjrittlid) gefinn«
ter unb leutfeliger Sürger. — 3n Plat«
ten bei 3nterlafen- ftarb Haufmann Pb.
Ouintal, gewefener Plitinhaber einer
Stridereifabrif in Unterfeen. Der Ser«
ftorbene machte als flauptmann bes
Sataillons 18 oon Dhun bie ©reng«
befeßung oon 1871 mit. — 3n Pier»
oelier oerunglüdte beim flolgen ber 25=
jährige 3ean ©happuis. ©r geriet unter
eine Danne unb würbe 3U Dobe oerleßt
heroorgegogen. — 3n 3iegelrieb bei
Schüpfen fiel ber 16jährige Pflegelnabe
flermann Suri oon ber fleubühne in
bie Denne unb oerletgte fid) lebensgefähr«
lieh'. — 3n ©orgémont fiel ber 57jährige
PIfreb 3aggi in betrunlenem 3aftanbe
oom ©ftridö: auf bie Straße 3u Dobe.
— 3n Siel geriet ein Prbeiter bes
Hohlenhänbters Daulte, ber eben einen
Sad Hohlen über bie Straße trug, unter
einen baherfaufenben Dramwagen unb
würbe fchwer oerleßt. — 3n Sern ftarb
im Piter oon 87 3abren flerr 3ohann
Pticßael Peher, ber langjährige 3nhaber
ber belannten Schreibbüdjerfabril im
Plattenhof. — Der ©ärtner Prnolb
Plüller, ein Pflegling bes Surgerfpitals
Surgborf, hat fich leite 2Bod)e mit einer
Piftole erhoffen. — Der junge Sorftanb
ber Station 3ns=Dorf ber SieI=Däuffe=
Ien=3ns»Sahn g. PI. hat fich im SBalbe
bas flehen genommen, ba eine Haffen«
reoifion einen gehlbetrag ergeben hatte.
— Pach lurger Hranlheit ftarb flerr
Harl Senßer, gewefener Hanglift ber
Surgerlanglei. — 3m fogenannten Sud)«
walb in ßeimiswil bei flangenthal fan«
ben Spagiergänger ben Hnedjt 3ohann
©utjahr fdjwer oerwunbet am Soben
liegen. Pad) feiner Pusfage würbe er
oon gwei Surfcßen mißhanbelt unb aus«
geraubt. 3m Segirlslranlenhaus ßan«
genthal erlag er feinen Serleiungen. —
3n ben gelfen beim Silerenbad) ober«
halb 2ßilberswil ftürgte beim flotten ber
22jährige ©ottfrieb Salmer oon 2Bil=
berswil ab. — 3m Plter oon 70 3ah=
ren ftarb in Ptabretfch flerr P. Pa=
cine«2Benfer, ©emeinbelaffier, ein Plann
unb Seamter, ber fid) großer Seliebt«
heit erfreute. — flolomotioführer flil«
fiter aus Delsberg fiel in ber Dunlelheit
in ben Hanal ber gabril grelechaur«
©omte in ©ourtetelle uitb ertranl. —
3m Pfpl ©watt ftarb am 11. Ppril
ber ältefte ©inwohner oon Pmfolbingen,
©ottlieb Peuenfchwanber, geboren 1829,
ber auch im Plter oon 80 3ahren bas
Stodhorn beftieg. — Pm 16. Ppril ftarb
flerr Platthias Schönwetter, ber Hon«
trabaffift bes Stabtordjefters. Seit ber
©rünbung bes Stabtordfefters im 3abre
1877 hat er ihm ununterbrochen bis gu
feinem Dobe gebient. Puf ©nbe Ppril
follte ber greife Plufifer penfioniert wer«
ben. — 3n Süren a. P. ftarb am 13.
bies im Plter oon 93 3ahren flerr
gran3 flubwig Pberegg, ein alter Por«
lämpfer ber bjernifchen Sollspartei.
3n grutigen fiel ber 32 3af)te alte
Pobert Poth fo unglüdlidj oon einem
fleufuber, baß er lurge 3eit barauf an
ben erlittenen Serleßungen ftarb. — 3n
Scheunenberg ftarb nad) lurger Hranl«
heit ber in weiten Hreifen belannte Paul
Plbert 3efiger. —
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einnahmen beliefert sich auf 20,531 Fr.
gegen 17,147 Fr. im Vorjahre. —

Wie die Blätter melden, sind letzte
Woche die ersten Meisterinnenorganisa-
tionen gegründet worden. Den Anfang
haben die Modistinnen gemacht: ihnen
folgen die Schneiderinnen. Bereits
haben die Damenschneiderinnen einen
Tarif ausgearbeitet, der drei Klassen
vorsieht und sich im allgemeinen an die
zürcherischen Ansätze anlehnt. —

Hier muszte ein Angestellter verhaftet
werden, der seinem Prinzipal ungefähr
900 Franken aus seinem Portefeuille
stahl. -Herr Professor Dr. Mar Walthard,
der in Bern noch bestens bekannte
Frauenarzt, wurde vom Zürcher Regie-
rungsrat zum ordentlichen Professor der
Gynäkologie und Geburtshilfe an die
Universität und zum Direktor der kan-
tonalen Frauenklinik ernannt. —

Die Behörde des Historischen Mu-
seums hat den Eintrittspreis vom 1.

April hinweg auf 1 Fr. festgesetzt. —
Letzte Woche fand die Schlußfeier der

Lehrwerkstätten der Stadt Bern nebst
der Diplomverteilung an die austreten-
den Lehrlinge statt. Von den letzteren
erhielten folgende Diplome I. Klasse:
Mechaniker: Mumprecht Otto, Her-
zogenbuchsee: Stämpfli Hans. Bern-
Bümpliz: Keller Alfred, Bern: Müri
Fritz, Wattenwil: Angeli Hugo, Papier-
mühle-Bern. Schreiner: Bruhin Mar.
Vevey, Stuber Albert, Bern. — Schlos-
ser: Juchli Werner, Bern: Schmid Rud.f
Bern: Zyßet Walter, Thun: Couchoud
Paul, Bern: Baumgartner Oskar, Bern:
Wiedmer Ernst, Bern: Müller Fried-
rich, Bern. — Spengler: Weiß Ernst,
Bern: Fincks Paul. Bulle: Jost Fritz,
Bern: Pasquier Felir, Bulle: Martig-
noni Arnold, St. Moritz-Dorf. — Vier
Herren des Lehrkörpers konnten mit dem
Schlüsse des Schuljahres auf eine 25-
jährige Tätigkeit zurückblicken, nämlich
die HH. Duffner. Häfliger, Näß und
Schnell. —

Angeblich aus ausländischen Heeres-
beständen werden in letzter Zeit in un-
serer Stadt Schuhe zu 10 und 12 Fr.
das Paar in den Handel gebracht, das
heißt von auswärts angeboten. Wer
auf die Offerte hereinfällt, bekommt in
der Regel ein Paar gewöhnliche Holz-
schuhe mit Ledergalosche und Stoff-
schaff, statt des erhofften Lederschuhes.

Der Bundesrat beabsichtigt den An-
kauf der Liegenschaft Meyer in Oster-
mundigen zur Unterbringung von
Materialien der Telephon- und Tele-
graphenverwaltung. Der Kaufpreis be-

trägt 140,000 Fr. —
' Im Vortragssaal des Brunnmatt-

schulhauses fand die erste Hauptver-
sammlung. des Kirchenchors der Frie-
denskirche statt. Zum Präsidenten wurde
nun definitiv gewählt: Herr Hugo Ger-
ster, Drogist, und zum Vizepräsidenten
Herr Lehrer E. Bigler. Zum Dirigen-
ten wurde einstimmig Herr Otto Kreis
ernannt. Die Uebungen des Chors kön-
nen nun beginnen. —

An der Töchterhandelsschule Mon-
bijou Bern konnten dieses Frühjahr alle
Kandidatinnen, die den dreijährigen

Kurs absolviert hatten, mit dem Diplom
ausgezeichnet werden. Dank der Stellen-
Vermittlungsstelle der Schule konnten
alle austretenden, auf eine Stelle reflek-
tierenden Töchter versorgt werden. Für
die neuen Kurse meldeten sich 69 Be-
werberinnen, wovon 53 berücksichtigt
wurden. —

Am ersten schweizerischen Maschinen-
wettschreiben, an dem ungefähr 1100
Arbeiten konkurrierten, erhielt den 2.
Rang Frl. Dora Weißenborn in Bern.

(Eingesandt.) Der Kaufmännische
Verein Bern veranstaltet heute Sams-
tag, den 24. ds., in den obern Räumen
des Kasinos ein Frühlingsfest mit Ball.
In frühern Jahren fand regelmäßig ein
Herrenabend der Kaufleute statt. In-
folge des Krieges wurde dieser Anlaß
sistiert und die zahlreichen geselligen
Sektionen des Kaufmännischen Vereins
hatten seit fünf Jahren keine Gelegen-
heit mehr, im Rahmen des Gesamt-
Vereins an die Oeffentlichkeit zu treten.
Heute Samstag werden nun die Turn-,
Gesangs- und Musiksektion im großen
Saale des Kasinos ein offizielles Fest-
Programm durchführen. Im Burger-
ratssaale ist eine Messe installiert, an
welcher eine Reihe von Schaubuden die
Teilnehmer aufs beste unterhalten wer-
den. Zwei Musikkapellen und die Musik-
sektion des Kaufmännischen Vereins wer-
den daneben den tanzfreudigen Besuchern
Gelegenheit geben, sich bis am frühen
Morgen in volkstümlichen und modernen
Tänzen zu üben. Zur Belebung des
Abends sind die Besucher eingeladen,
auch kostümiert zu erscheinen. Der Bunte
Abend der Kaufleute verspricht den Be-
suchern einige gemütliche Stunden im
Kasino. Der Reinertrag der ganzen Ver-
anstaltung soll der Unterstützungskasse
für stellenlose und in Not geratene Mit-
glieder zugeführt werden. Wir hoffen,
daß sich die Kaufleute auch an diesem
Abend der traditionellen Sympathie des
Berner Publikums erfreuen werden.

In der Kunstabteilung der Buch- und
Kunsthandlung Ernst Bircher, Buben-
bergplatz-Ecke Schwanengasse, sind gegen-
wärtig Arbeiten in Holz, Stein und
Gips von Bildhauer Friedrich Frutschi
in Ringgenberg ausgestellt. Der Be-
such dieser Ausstellung ist jedem Kunst-
freund bestens zu empfehlen. —

II K edrsâ ^ I!
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Unglücks- und Todesfälle im
Bernbiet. In Wilderswil hat sich ein
aus Zürich zugereister junger Metzger-
meister, der sich etablieren wollte, aus
unbekannten Gründen mit der Schuß-
maske das Leben genommen. — Im
Stockern-Steinbruch verunglückte beim
Holzen Johann Wegmüller, Vater von
sechs unmündigen Kindern. — In Grin-
delwald starb im Alter von 71 Jahren
Herr Matthias Schild, ein Berner von
solider alter Geradheit, der lange Jahre
als Friedensrichter und Eemeindepräsi-
dent amtete. — Im Elockental bei Thun
hat sich der Maler Zbinden im Keller
seines Hauses erhängt. — In Trub starb

nach langer Krankheit im Alter von 69
Jahren Christian Kankhauser, der Wirt
zum „Löwen", ein fortschrittlich gesinn-
ter und leutseliger Bürger. — In Mat-
ten bei Jnterlaken starb Kaufmann Ad.
Quintal, gewesener Mitinhaber einer
Strickereifabrik in Unterseen. Der Ver-
storbene machte als Hauptmann des
Bataillons 13 von Thun die Grenz-
besetzung von 1371 mit. — In Mer-
velier verunglückte beim Holzen der 25-
jährige Jean Chappuis. Er geriet unter
eine Tanne und wurde zu Tode verletzt
hervorgezogen. — In Ziegelried bei
Schüpfen fiel der 16jährige Pflegeknabe
Hermann Buri von der Heubühne in
die Tenne und verletzte sich lebensgefähr-
lich. — In Corgemont siel der 57jährige
Alfred Jaggi in betrunkenem Zustande
vom Estrich auf die Straße zu Tode.
— In Viel geriet ein Arbeiter des
Kohlenhändlers Daulte, der eben einen
Sack Kohlen über die Straße trug, unter
einen dahersausenden Tramwagen und
wurde schwer verletzt. — In Bern starb
im Alter von 37 Jahren Herr Johann
Michael Neher, der langjährige Inhaber
der bekannten Schreibbücherfabrik im
Mattenhos. — Der Gärtner Arnold
Müller, ein Pflegling des Burgerspitals
Burgdorf, hat sich letzte Woche mit einer
Pistole erschossen. — Der junge Vorstand
der Station Jns-Dorf der Biel-Täuffe-
len-Jns-Bahn F. M. hat sich im Walde
das Leben genommen, da eine Kassen-
revision einen Fehlbetrag ergeben hatte.
— Nach kurzer Krankheit starb Herr
Karl Jentzer, gewesener Kanzlist der
Burgerkanzlei. — Im sogenannten Buch-
wald in Leimiswil bei Langenthal fan-
den Spaziergänger den Knecht Johann
Gutjahr schwer verwundet am Boden
liegen. Nach seiner Aussage wurde er
von zwei Burschen mißhandelt und aus-
geraubt. Im Bezirkskrankenhaus Lan-
genthal erlag er seinen Verletzungen.
In den Felsen beim Silerenbach ober-
halb Wilderswil stürzte beim Holzen der
22jährige Gottfried Balmer von Wil-
derswil ab. — Im Alter von 70 Iah-
ren starb in Madretsch Herr P. Ra-
cine-Wenker, Gemeindekassier, ein Mann
und Beamter, der sich großer Beliebt-
heit erfreute. — Lokomotivführer Hil-
fiter aus Delsberg fiel in der Dunkelheit
in den Kanal der Fabrik Frelechaur-
Comte in Courtetelle und ertrank.
Im Asyl Ewatt starb am 11. April
der älteste Einwohner von Amsoldingen,
Gottlieb Neuenschwander, geboren 1829,
der auch im Alter von 30 Jahren das
Stockhorn bestieg. — Am 16. April starb
Herr Matthias Schönwetter, der Kon-
trabassist des Stadtorchesters. Seit der
Gründung des Stadtorchesters im Jahre
1377 har er ihm ununterbrochen bis zu
seinem Tode gedient. Auf Ende April
sollte der greise Musiker pensioniert wer-
den. — In Büren a. A. starb am 13.
dies im Alter von 93 Jahren Herr
Franz Ludwig Aberegg, ein alter Vor-
kämpfer der bjernifchen Volkspartei.
In Frutigen fiel der 32 Jahre alte
Robert Roth so unglücklich von einem
Heufuder, daß er kurze Zeit darauf an
den erlittenen Verletzungen starb. — In
Scheunenberg starb nach kurzer Krank-
heit der in weiten Kreisen bekannte Paul
Albert Zesiger. -
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Die ©eneraloerfammluttg ber fd)mei=
3efffd)en Seetransportunion, bte le^te
2Bod)e in 23ern Tiattfanb, brachte inte»
reffante eingaben beroor. Die 23tlart3
per 31. Dejember 1919 jeigt folgenbe
3iffern: Gttioen: Äaffenbeftartö gratt»
lert 7138.01, Mobiliar gr. 25,000, 23or=

fdpih für Schiffsmiete ^r. 9,695,308.89,
oerfchieb'ene Rontotorrente granfen
80,351.51, Société transocéanique de
transports: Haufenbe Hecïjnung iranien
2,389,603.11, 23orfd)uh für taufenbe
Ausgaben Sr. 2,607,500 (S- grauten
5,000,000), Draufitorifches Ronto $ran=
fen 2,930,465.08, Wusfall ber erften
Helfe: Grtteil, ber als Gtiioa auf 1920
übergetragen wirb, 3?r. 32,454,391.36,
©eminn unb 23erluft: 23erluft bes 23e=

ricbtsiabres Sr. 10,698,130.56. Haf=
finen: Capital Sr. 60,000,000, 23anfen
Sr. 887,888.52. Das Unternehmen ift
aus ber Hot ber 3eitumftänbe gegrün»
bet wotben, als Htaffnabme 3um Schuhe
bes fianbes. Herr non ©oumoërt führte
aus: 3n ben 3af)ren 1914 bis 1916
ftanben uns monatlich für bie 3ufuÖr
Schiffsraum für 80,000 Donnen 3ur
Serfügung. 3rn 3abre 1918 fam bie
Griffs wegen ber amerifanifchen Drup»
pentransporte. Die Sebensmittelrationen
fanfen im Sommer auf ein Hîintmum.
Die 3ahlen ber Sommer» unb Herbft»
monate für bie 3mporfe oon Sehens»
mittein unb Suffermitteln toaren bie
folgenben: 3uli 18,000, Oftober 47,000,
Hopemher 22,100, De3ember 23,500
Donnen, fo bajf. ber Durdffdfnitt oon
fütai bis De3ember 1918 Hoff 36ff?"»
oon 80,000 Donnen betrug. 3n biefer
3eit fudffe man grachtraum um {eben
Hrets. 3n biefe 3ett fällt benn auch
bie ©rünbung ber Seetransportunion.

Stabftffeoter.
„21 II es ums ©elb" oon Herbert

Hulenberg.
Diinsertä falliert, oielteicht weil er halb

oerrücft, oielleiiht toeil „bie Svreatur
©ottes" in bie brutal entperfönlidhte
2BeIt nicht pafft (aber |ie aud) nicht
hochbringt). Daneben lallt nod) um
einen ©rab infantiler ein 3weiter Dräu»
mer, ber Rinberfpieffeug fauft unb
Drauermärfche trompetet, ©in Sohn
ftirbt; eine Dochter erbroffelt fid) nach
ber f5od)3eit (Htira!) 23in3en3 tötet fich
coie Dorian ©rep ipr Spiegelbilb, nach»
bem er, an einem ©elbfompler gan?
oerrüdt geworben, fid) mit ben ©efpen»
ftern feiner 3ugenb urib Der SBudjerer
herumgefdflagen. (HUra!) Daneben fieht
man nod) oiel für fein ©elb in ber
3eit oon acht bis halb 3mölf. Sragt
fid) bloff: IP03U ber Härm? 3e bewegter
Die Siguren, umfo unbewegter ber 3u»
fdfauer, beffen Deilnahme Rinohüfre nicht
erreicht, ©etoaltfam herbeigezogen blinft
hie unb ba ein guter ©rufall. 3m
gau3en oerfucht Gulenbergs tröftlofe
Hhantafie, Rintopp mit enblofem ©e=
rebe als Drama aus3ugeben. Da3wifd)en
roinfelt etwas im ffinbernadffberrtb: „3d)
bin tiein, mein Hei3 ift rein, folf nie»
rnanb brin fein als 3efus allein." Die
Hauptrolle paffte 23 ib ert is fdjlubri»
gern ©enie glän3enb. Sri- © a a b er»
griff mehr als ihre Holle. Gud) Hil
bebranb ift 3U rühmen. v. r.

„Der Heilige unb bit Diere."
„©in biblifcbes Sdjattenfpiel" oon 3.

23. 2Bibmann, ffeifet ber Untertitel. Die
Sdjattenbilber würben ausgeführt nach
©ntwürfen oon G. SBanner. ©inen mufi»
falifdfen Hrolog unb ©pilog fchrieb Haul
Sehrmann. Das ©an3e würbe oeran»
ftaltet unb aufgeführt burcff Hlitglieber
ber 3t)tgIogge»©efeIlfchaft. 2ßir buchen
biefen Gbenb als einen bemerfenswerten
23erfuch 3ur Schaffung einer feinen in»
traten Rurtft. ©s fdjeint uns, bah hier
2Bege ge3eigt würben 3U einer 23er»

anfchaulichung unb 23erlebenbigung epi»
fcffer Dichtung. Sur bas ruhenbe ßanb»
fchaftsbilb hat fid) biefe Sdfattenfpiel»
fünft bewährt, nicht hingegen für bie
Darfteilung ber 23ewegung. Hier muffte
bie finematographifche Dedfnü eiixfetgen,
bie bie 23ewegung lebenstreu barftellt
urib in polier Uebereinftimmung mit
bem 2Bort. Ober bann benüfee man
nur unbewegte Silber. Serner müffen
fid): bie 23eranftalter beffen bewufft wer»
ben, bah intime Runft hödjfte fünftle»
rifdje Gnfprüd)e ftellt. 2Bas bie für biefe
23eranftaltung ausfchtaggeberibe Sprach»
fünft angeht, fo blieben beinahe alle
Sprecher weit 3urüd hinter bem fritifchen
Htah, bas man um ber Schönheit unb
ber Diefe ber Dichtung willen anlegen
muh- Die mitwirfenben Herren mögen
geeignete Htitfpieler fein für ein Dialeft»
ftüd. Gber an ber oollenbeten Sprache
2Btbmanns ift es eine ©ntwei'hung, wenn
bas heimatliche 3biom fo ftarf mitflingt.
©ine einsige höchft rühmliche Gusnahme
machte bie Spredjerin ber fiillith unb
ber Schlange. Die Dame hatte ihre
Hartien tedjnifd) unb geiftig ausgejeich=
net burdfgeführt. -fas-

ÄörperlüStur.
©in hbgienifdjes 2IbpIanaIp=Durninfti=

tut, wie folche in 3ürid) urib _23afel be=

ftehen, ift in 23ern an ber Spitalgaffe 3

eröffnet werben. Den grohen ©rfolgen
ber glüdlichen Durnmethobe, ift es 3U

oerbanfen, bah bas Spftem fich einer
grohen 23erbreitung erfreut unb unter
fadffunbiger Heitung betrieben als bas
abfolut oorteilhaftefte betont werben
fann. 3m Hriu3ip ftellt bas Spftem
eine Sßiberftanbsgpmnaffif bar unb Die

neuen ©runbfähe, bie babei in überaus
glüdlidjer 2Beife 3ur Hnwenbung fom»
men, finb: Gusführung ber gefamten
Htusfelarbeit in Hüdenlage unb 23e=

nühung bes ©igengewidjts ber untern
©rtremitäten als gleichmähiger 2lrbeits=
wiberftanb für bas ganse antagoniftifche
Htusfelfpftem. Dem Unterricht fteht
Herr Sollbetger, Durnlehrer, oor.

Citerariscbes

58i§marct unb ber SBctttrieg. Ston $rof.
Sr. ®ugen ©ÇrXtdh- Vertag : Strt. Qnftitut
Drell gühli, gürich- $rei§ gr. 1. —.
Ser SSerfaffer hat [ich bte SUtfgaBe gefteïït,

auf bem gebrängten 9îaum üon 32 ©eiten bte

gufantmenpänge stotfefjen Stgmarci (feinem SSer!)
unb bem SBelttrieg ju entmictetn. 9îach einer
fritifchen SBürbigung ber tReidtjëberfaffung bon
187t, bem ureigenfien SBerfe be§ eifernenSanjIerS,
geht ber SIerfaffer auf beffen ftaat§mftnni)che Sßirf»
famfeit im allgemeinen ein, um nachher junfichft
bie auswärtige, hernach bie nationale tjßolitif,
bie fich unter ber geiftigen gührung bon Seutfch»
tanbs erftem Sanjter entmicfelt haben, an un§
borBeijiehen su laffeit. Sie üBerjeugenben, in

giättäenbem ©tii gefchriebenen 2lu8führungen
®hrltch§ führen jum @rgebni§, bah bie berühmte
©tnfreifung bi§ auf bie 93iSmarcffche ®pod)e ju»
rücfgeht.

Sd}ad}îpaltc der,Berner \\>oä)e'

Aufgabe Rr 215.
Von S, Loyd.

b c d e f g

ü «1

Matt in 3 Zügen.

Aufgabe Rr. 216.
Von Frank Healey.

a b c d e f

HP P

Matt in 2 Zügen.

£ösungen.
flutflabe Ur. 211- Matt in 3 Zügen, von

Dr. Em. Lasker in Berlin, wird durch 1. Dh2—
hl gelöst. Wenn 1. b7—b6; 2. Tb2—
bö—a6Xb5; 3. Dhl—a8 matt. Auf 1

eö—e4 folgt 2. Tb2Xb7, und Schwarz ist ge-
zwungen der Dame das Feld el oder h5 zum
Matt freizugeben.

Aufgabe Br. 212. Matt in zwei Zügen, von
J. Scheel in Slemdal, wird durch 1. Dc4—f L

gelöst.
Richtige Lösungen gingen ein von E. Steiner,

H. Müller, E. Merz, H. Hennefeld, A. Michel,
M. P., Ph. M., alle in Bern; J. Mœgle, Thun,
Otto Pauli, Davos-Platz.

JîdreB=eHenderungen.
Unfere üerebrten .Abonnenten inerden

böfl. gebeten, bei Adrehänderungen je=
uieils nicht nur die neue, sondern atieb
die bisherige Adresse anzugeben.

Administration der „Berner Woche"
Spitalgalfe 24.

Die wichtigsten Lebenskräfte sind in
Tobler-Kakao — in Paketen mit der Blei-
plombe — enthalten. Eiweiss 20%, Kakao-
butter 22 bis 28%. Naturzucker 18%, Stärke
15%. 118

II- »erZchîLÂèNLs.

Die Generalversammlung der schwei-
zerischen Seetransportunion, die letzte
Woche in Bern stattfand, brachte inte-
ressante Angaben hervor. Die Bilanz
per 31. Dezember 1919 zeigt folgende
Ziffern- Aktiven: Kassenbestand Fran-
ken 7138.01, Mobiliar Fr. 25,000, Vor-
schütz fiir Schiffsmiete Fr. 9,695,308.89,
verschiedene Kontokorrente Franken
80,351.51, Lociêtê trarisoceaniczue c!e

transports: Laufende Rechnung Franken
2,389,603.11, Vorschutz für laufende
Ausgaben Fr. 2,607,500 (F. Franken
5,000,000), Transitorisches Konto Fran-
ken 2,930,465.08, Ausfall der ersten
Reise: Anteil, der als Aktiva auf 1920
übergetragen wird, Fr. 32,454,391.36,
Gewinn und Verlust: Verlust des Be-
richtsjahres Fr. 10,693,130.56. Pas-
siven: Kapital Fr. 60,000,000, Banken
Fr. 837,388.52. Das Unternehmen ist
aus der Not der Zeitumstände gegrün-
det worden, als Matznahme zum Schutze
des Landes. Herr von Eoumoën führte
aus: In den Jahren 1914 bis 1916
standen uns monatlich für die Zufuhr
Schiffsraum für 80,000 Tonnen zur
Verfügung. Im Jahre 1913 kam die
Krisis wegen der amerikanischen Trup-
pentransporte. Die Lebensmittelrationen
sanken im Sommer auf ein Minimum.
Die Zahlen der Sommer- und Herbst-
monate für die Importe von Lebens-
Mitteln und Futtermitteln waren die
folgenden: Juli 18,000, Oktober 47,000,
November 22,100, Dezember 23,500
Tonnen, so datz. der Durchschnitt von
Mai bis Dezember 1918 blotz 36h»°'o
von 30,000 Tonnen betrug. In dieser
Zeit suchte man Frachtraum um jeden
Preis. In diese Zeit fällt denn auch
die Gründung der Seetransportunion.

Stadàh eater.

„Alles ums Geld" von Herbert
Aulenberg.

Vinzenz falliert, vielleicht weil er halb
verrückt, vielleicht weil „die Kreatur
Gottes" in die brutal entpersönlichte
Welt nicht patzt (aber sie auch nicht
hochbringt). Daneben lallt noch um
einen Grad infantiler ein zweiter Träu-
mer, der Kinderspielzeug kauft und
Trauermärsche trompetet. Ein Sohn
stirbt: eine Tochter erdrosselt sich nach
der Hochzeit (Mira!) Vinzenz tötet sich
wie Dorian Grey iyi Spiegelbild, nach-
dem er, an einem Eeldkompler ganz
verrückt geworden, sich mit den Eespen-
stern seiner Jugend und der Wucherer
herumgeschlagen. (Mira!) Daneben sieht
man noch viel für sein Geld in der
Zeit von acht bis halb Zwölf. Fragt
sich blotz: wozu der Lärm? Je bewegter
die Figuren, umso unbewegter der Zu-
schauer, dessen Teilnahme Kinohöhe nicht
erreicht. Gewaltsam herbeigezogen blinkt
hie und da ein guter Einfall. Im
ganzen versucht Aulenbergs tröstlose
Phantasie, Kintopp mit endlosem Ee-
rede als Drama auszugeben. Dazwischen
winselt etwas im Kindernachthemd: „Ich
bin klein, mein Herz ist rein, soll nie-
mand drin sein als Jesus allein." Die
Hauptrolle patzte Bibertis schludri-
gem Genie glänzend. Frl. G a ab er-
griff mehr als ihre Rolle. Auch H il-
deb r and ist zu rühmen. v. r.

„Der Heilige und die Tiere."
„Ein biblisches Schattenspiel" von I.

V. Widmann, heiht der Untertitel. Die
Schattenbilder wurden ausgeführt nach
Entwürfen von A. Wanner. Einen musi-
kalischen Prolog und Epilog schrieb Paul
Fehrmann. Das Ganze wurde veran-
staltet und aufgeführt durch Mitglieder
der Zytglogge-Eefellschaft. Wir buchen
diesen Abend als einen bemerkenswerten
Versuch zur Schaffung einer feinen in-
timen Kunst. Es scheint uns, datz hier
Wege gezeigt wurden zu einer Ver-
anschaulichung und Verlebendigung epi-
scher Dichtung. Für das ruhende Land-
schaftsbild hat sich diese Schattenspiel-
kunst bewährt, nicht hingegen für die
Darstellung der Bewegung. Hier mutzte
die kinematographische Technik einsetzen,
die die Bewegung lebenstreu darstellt
und in voller Uebereinstimmung mit
dem Wort. Oder dann benütze man
nur unbewegte Bilder. Ferner müssen
sich die Veranstalter dessen bewutzt wer-
den, datz intime Kunst höchste künstle-
rische Ansprüche stellt. Was die für diese

Veranstaltung ausschlaggebende Sprach-
kunst angeht, so blieben beinahe alle
Sprecher weit zurück hinter dem kritischen
Matz, das man um der Schönheit und
der Tiefe der Dichtung willen anlegen
mutz. Die mitwirkenden Herren mögen
geeignete Mitspieler sein für ein Dialekt-
stück. Aber an der vollendeten Sprache
Widmanns ist es eine Entweihung, wenn
das heimatliche Idiom so stark mitklingt.
Eine einzige höchst rühmliche Ausnahme
machte die Sprecherin der Lillith und
der Schlange. Die Dame hatte ihre
Partien technisch und geistig ausgezeich-
net durchgeführt. -kas-

Körperkultur.
Ein hygienisches Abplanalp-Turninsti-

tut, wie solche in Zürich und Basel be-
stehen, ist in Bern an der Spitalgasse 3

eröffnet worden. Den grotzen Erfolgen
der glücklichen Turnmethode, ist es zu
verdanken, datz das System sich einer
grotzen Verbreitung erfreut und unter
fachkundiger Leitung betrieben als das
absolut vorteilhafteste betont werden
kann. Im Prinzip stellt das System
eine Widerstandsgymnastik dar und die
neuen Grundsätze, die dabei in überaus
glücklicher Weise zur Anwendung kam-
men, sind: Ausführung der gesamten
Muskelarbeit in Rückenlage und Be-
nützung des Eigengewichts der untern
Extremitäten als gleichmäßiger Arbeits-
widerstand für das ganze antagonistische
Muskelsystem. Dem Unterricht steht
Herr Sollberger, Turnlehrer, vor.

Literarisches

Bismarck und der Weltkrieg. Von Prof.
Dr. Eugen Ehrlich. Verlag: Art. Institut
Orell Füßli, Zürich. Preis Fr. 1. —.
Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt,

auf dem gedrängten Raum von 32 Seiten die
Zusammenhänge zwischen Bismarck (seinem Werk)
und dem Weltkrieg zu entwickeln. Nach einer
kritischen Würdigung der Reichsverfassung von
1371, dem ureigensten Werke des eisernen Kanzlers,
geht der Verfasser auf dessen staatsmännische Wirk-
samkeit im allgemeinen ein, um nachher zunächst
die auswärtige, hernach die nationale Politik,
die sich unter der geistigen Führung von Deutsch-
lands erstem Kanzler entwickelt haben, an uns
vorbeiziehen zu lassen. Die überzeugenden, in

glänzendem Stil geschriebenen Ausführungen
Ehrlichs führen zum Ergebnis, daß die berühmte
Einkreisung bis auf die Bismarcksche Epoche zu-
rückgeht.

5chachspà à ferner V»och^

Aufgabe i?r 215.
Von 8. Oovà

b o à g t ^
MM

Matt m 3 XüAsn.

Aufgabe Nr. 216.
Von drank Osaisz-.

a b s à s t

M

Matt in 2 Xüpsn.

Lösungen.
Aufgabe Nr. 211- Matt in 3 Mgsn, von

Or. din. Oasksr in kZsrlin, -àà àurok 1. OK2—
dl Aslöst. Wsnn 1. K7—K6; 2. VK2—
b5-si, aßXdb: 3. OKI—a8 inatt. àt 1

sb—s4 kolgt 2. 1K2XH7, und 8okvvar^ ist Zs-
2v?unAsn âsr Oains das delà si odor Kb xum
Matt trsixuMbsn.

Aufgabe Nr. 212. Matt in ^v,si ^ü^sn, von
1. 8okssl in 8IsindaI, wird durok 1. Ool—kl!
Aslöst.

kiektiZs OüsunKsn g'inKsn sin von d. 8tsinsr,
O. Müllsr, d. Mgr?, O. klsnnstsid, H.. Mioksi,
M. O., OK. M., alls in Korn; .1. McoZIs, Ikun,
Otto Oauli, Oavos-OIat?.

Mretz-Kenäerungen.
Unsere verehrten Abonnenten iverclen

hösl. gebeten, bei Zclretzäncterungen je-
iveils nicht nur clie neue, sondern such
die bisherige Adresse anzugeben.

Administration der „kerner Woche"
Zpitellgssse 24.

Oie wicîitiZsten debenskrätte sind in
Ooblsr-Xakav — in Oakstsn init dsr Olsi-
ploinbo — sntkaitsn. diwsiss 2tZ»/o, dakao-
kuttsr 22 bis 23°/o. dwturzmoker 18°/o, 8tärks

118



Nun Amthausgasse
Nr. 7

Aussteuern

Nun Amthausgasse
Nr. 7Lingerie Tschaggeny ^jg

Anerkannt gutempfohlenes Spezialgeschäft für 52

s Damenwäsche —= Herrenwäsche
Eigenes Atelier Billigste Preise

Sdhweiiu Möbelfabrik J. Perrenoud A.-G.
Gegründet 1868

Verkaufsmagazin : Länggassstr. 8, Hallerstr. 2. u. 4, Bern.

Trockenanlage. Grosses Holzlager.
GfscAa/s/äÄAzr: R. Baumgartner.

Hame^barf
oder

lästige Haare

in höchstens 2—3 Minuten

spurlos verschwunden.

Tausendfach bei Damen höchster
Klassen im Gebrauch und abso-
lut unschädlich, Alleinverkauf
diskret geg. Nachnahme portofrei
à Fr. Sc 59. Erfolg; a§®s@lsst
sicher wssi«3 garantiert.

ßposs-Expopihaus Tunisa P

Lausanne, 26

PIANOS
HARMONIUMS

FLÜGEL

in Miete und auf

Teilzahlungen
empfehlen 47

F. Pappe Sühne
Nachfolger von F. Pappé-Ennemoser

Kramgasse 54 BERN Telephon 1533

Grosses Lager gediegener

Brautaussteuern
:: Einzelmöbel ::

Langjährige Garantie. Sehr vorteilhafte Preise.
Franko Lieferung. 54

Kostenvoranschläge und Entwürfe gratis.

Reinigen Sie Ihre
WeSiuyng

mit unserm neuen elektrischen

Staubsauger
Er wiegt kaum 5 kg, lässt sich ebenso
leicht handhaben wie ein Besen, reinigt
gründlich in viermal kürzerer Zeit als

nach d. alten Methode, ohne jeg-
liehe Ermüdung Der Apparat
entfernt Staub und Schmutz aus
Teppichen, Polstermöbeln, Vor-
hängen, Portièren, Decken etc.
Kann an Lichtstrom angeschlos-
sen werden. — Preis kompl mit
allen Zubehörden nur Fr.400.
Der Staubsauger wird bereit-
willigst u kostenlos vorgeführt

Meyer MQller
& CO. A. 6., Bubenbergplatz 10

BERKS

152

Schöne Damen-
Jaquette, gestrickt, reinwollene Qualitätsware in allen gewünschten
Farben. 3 Grössen à Fr. 44. —, 45. — und 48. —. Desgleichen
gewirkte à Fr. 65. —. Reingestrickte baumwollene Damenstrümpfe
(schwarz) à Fr. 4. 50, sowie Strickgarne (Halbwolle blau und grau) •

zu nur Fr. 15.—, per Kilo. — Versand nach Auswärts. 155

Fritz Setz, ¥äü@rig ; (Aargau)

Manucure
PédicureFuss-Aerate

Massage
Diplom. Spezialisten 10

Ä» üastS®if äia Frau
Bundesgasse iS Teleph. 1799

vis-à-vis Grd. Hotel Bernerhof

Lästige
Hühner"
äugen,
harte
Maut,
«äsESse

MiageS, Warzen etc-
entfernen wir sorgfältig und

schmerzlos. ÜMgjj

99Ideal"
ist in d.Tat Fischer's Schuh-Crëme
„ideal", denn sie gibt nicht nur
schnellen und dauerhaften Glanz,
sondern konserviert auch das Le-
der und macht es geschmeidig
und wasserdicht. Verlangen Sie
also bei Ihrem Schuh- oder Spe-
zereihändler ausdrücklich „Ideal."
Alleiniger Fabrikant G. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- u. Fettwaren-
Fabrik, Fehraitorf, gegr. 1860. 3

Auf

Kredit
Damen-, Herren- und Knaben-

Konfeictifiifi
Bettwäsche, Baumwolltücher
Vorhänge, Läufer, Teppiche
Compl. Aussteuern, sowie

Einzel-Mëbei aller Art
Eigene Werkstätte für

Polstermöbel
Günstige Zahlungsbedingungen

A. HAUPT, vorm. gs

J« Aufrieft!
Bollwerk 33

BERK!

PIANOS
FLÜGEL

SCHMIDT-FLOHR

Erste Schweizermarke
Grand Prix 1914.

Vorteilhafte Bedingungen
für Miete und Kauf. 110

Inserate haben in der
„Berner Woche" Erfolg.

tiun àtkausxssse
?4r. 7

dlun àmtliâllsxasse
I^r. 7

/ìneànnt gàmpsoltlenes Lpe^isIgeseftM kür 22

S D3.i^6Q^âZLlis Herrsn-wäLLliS
Ligsnss F^iGlîsr S-IUg-i« !»»«iss

Zà'MSà« DGSßIäNZBK°M L. pSß-ssSVHGUM â.-Gm
QeZrünäet 1868

Vêàî8!l!3gNlll l >.êi!IWSà L. iiâûêkStl'. ll. 4, Kklî
7rockenanisKe. drosses Llol^IsAer.

(Zes^s/s/Là/u k VaumZsrtner.

WNMSKdsrî
SEZSS> TTkSZS

êNOîSWE SGAâS-S

in köelrstsns 2—3 Ninutsn

8purlo8 versclnvunlien.

laussnàkaob ksi Oainsn iiöekster
Klassen ira Lsbraueb un6 sbso-
lut unscîiâcilicti. ^.IIsinvsrLauk
àiskrst ASA. ?4aehnaluns portokrsi
à k«'!'. S, SB, U^kssêg sSsssSui
sïrksi- gLî?N»ZiL^K.

KlMS-KMtìlM lUNîSS ^

^SUSîSUSSîS. 2b

PI^»08
Nâ0^Z0N8

fki)0kk

in Vlists unä auk

'Lsl I?.a KluNASN

sinpkslrlsn 47

k. ksM Wàs
^acktol^er von L. Pappè-Lnnemoser

ÛPWgâZzL^ KLX!4 IklêpllW lszz

ül-osses tsZer ZeZieZener

krsutsussteuern
:: ^m^mvbSl ::

I-âNAMKNAS darsntls. Lekr vorteilhafte preise.
Lrsnko LiekerunA. 54

XosienvorsnscklâAe unà Lntwürke Zratis.

UsinSUG» Lis Mrs
MGZHDHWNA

rnît u«,,s?»s» nssisn «tskt?i»rl,s«.

Ltsudssuser
Lr wieZt kaum ô kx, lässt sieb ebenso
leicbt Iianbbsden wie ein Lesen, reinigt
Zrunblicb in viermal kürzerer ?eit sis

nacn â alten lVletboâe.olins jeZ-
lictie Lrmuäung Der Apparat
entkernt Staub unci Scbmut? aus
Teppichen, Polstermöbeln, Vor-
känZen, Lortieren, Decken ete.

Kann an Liclilstrom anZesclilos-
sen werben. — Lreis komp! mit
allen 2ludekörben nur pr.4VV.
Der StsubssuZer wirb bereit-
willigst u kostenlos vorzeiübrt

»lever Alliier
â /ì- 8>, SudendsrgplsU 10

VKKW

152

SààS vsmen»
Maquette, Asstriàt, rsinwolisns (Zualltâtswars in allen Aswünsoktsn
Larbsn. 3 tlrösssn à Pr. 44. —, 45. — unb 48. —. OssZIsicksn
Aswickts à pr 65. —. ksinZsstriskts bauinwollsns Oamenstrümpke
ssoirwar^) à pr 4. 5ì1, sowie LtriolvAarns (plalbwolls blau unà Zrau)-

^u nur Pr. 15.—, per Kilo. — Vsrsanb naeb àswârts. 155

^Z-VîL Z GîU, LâKS^W stUßM)

ànueure
Lêbicuref«8-âêl'!tê

tVìsssaZe
O!p!om. 8pe?iali3ten 10

â» KsMsM W- S?s'WêZ
Su»âssZDs»e!8 7elepk. I7SS

vi8-à'Vi8 Qrâ. ttote! Lernerkot
t.»»tSZS

SUgLNv

5îsut,
<Âà!««
«îe.

entkernen ^ir sor^kâltiL un6

ss
ist in ci.'l's.t Liseksr's 8cliuîi-Lrêms
„läesl", àsnn sis Aibt niokt nur
soknsllsn uuà àausrbaktsn Klan2,
sonäsrn Ironssrvisrt auek âas Le-
àsr unà rnaebt ss Asselnnsiàlg
unà vvasseràielrt. VsrlanAsn Lis
also ksi Ibrsin Lekulr- oàsr Lps-
Tsrslkanälsr ausârûàlisti „Icleal."
àllsiniAsr Fabrikant 8. tl. Lizener,
Selivsi?.. Aûnàkà- u. Lsttvarsn-
Labà, relnaltork, ZSAr. 1S6V. z

âuk

lîrGÂït
Oamen-, bkerren- unâ Xnaben-

UGUIßSZTZSGUS
Lettwssclie, Laumxvolltûcker
VorkänAe, Lauter, leppiebs
Lompl. Aussteuern, sowie

Lin?el-?^D?IL^ aller ^rt
kÜAene kVerkstätte kür

r»WSsîE?NtS«vdKS
LünstiZe XsInunzsbeclinAunxen

Fà. «âSZZ»?, ?s

I- âssErZeSHK
S«»«rs?I« SS

UUKSV

PSâVSL
1-î.vLUI.

8KVl!ZI-fi.l!W
Lrste 8ckwei?ermarke

(Zranâ Lrix 1914.

Vorteilkakte LeciinZunZen
tür A4iete unä Kaut. 110

inseràe ksbsn in àr
„Lerner Woctie" LrkvIZ.
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